N. 830. 


Montag, den 11. Februar. 


1861. 


Für ganz Greßbritannien und Irland nimmt Bestellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Chiu m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Maucheſler. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn: und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Beltellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


Danziger 


Inſerate nehmen an: in 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 9 x 


etitzeile oder deren Raum. 
Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Zeitung. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Rentner Friedrich Reinbold zu Düſſeldorf den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Stempel⸗Fiskalats⸗Se⸗ 
tretär a. D. Meurin zu Trier den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
dem Hauptlehrer an der evangeliſchen Elementarſchule No. 23 zu Bres⸗ 
lau, Gerſtmann, und dem Steueraufſeher a. D. Gade buſch zu 
Sinzig, im Kreiſe Ahrweiler, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem 
Segelmachermeiſter Steffen zu Ueckermünde die Rettungsmedaille 


de zu verleihen; ferner 
* . — e Schnell in Marſeille zum Conſul daſelbſt 


zu ernennen. 


( C. 2.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Mailand, 10. Februar. Nach der „Perſeveranza“ iſt hier 
der Vorſchlag gemacht worden, dem preußiſchen Abgeordneten 
v. Vincke als Zeichen der Anerkennung Seitens der Italiener eine 
Medaille zu überreichen. Die Journale „Pungolo“ und „Berfe: 
veranza“ haben zu dieſem Behufe Liſten angelegt. 5 (Von Italien 
alſo eine Medaille; vom deutſchen Baterlande für ſein Verhal- 
ten in der deutſchen Frage fiherlih nicht.) b 

Paris, 9. Februar. Das „Pays“ und die „Patrie“ ſagten 
geſtern, Garibaldi habe ſich in Paris verpflichtet, weder nach 
Ungarn noch nach Venetien zu gehen. Heute Abend erklären dieſe 
Blätter, Freunde Garibäldis hätten ihnen mitgetheilt, daß Gari⸗ 
baldi keinerlei Verpflichtungen, wenigſtens in Bezug auf Ungarn, 
eingegangen ſei. Beide Journale fügen hinzu, daß Garibaldi⸗ 
ſche Freiwillige, die in Paris waren, Ordre erhalten hätten, 
nach Genna zu gehen und ſich zur Dispofition Garibaldis be 
reit zu halten. 

Turin, 9. Februar. Offizielle Berichte aus Nola vom 
geſtrigen Tage melven, daß General Cialdini dem Könige 
Franz eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes bewilligt und 
ſich erboten habe, 400 Kranke und Verwundete aus der Feſtung 
aufzunehmen. Nachdem er aber erfahren, daß der Platz die 

Breſche ausbeſſere, erklärte der General keine Conceſſion mehr 
zachen zu wollen. Morgen wird das Feuer wieder beginnen. 

Peſth, 9. Februar. Die Abendausgabe des heutigen Lloyd“ 
theilt mit, daß das Geſuch um Abhaltung des Landtages in Peſth 
abgeſchlagen worden fei. ; 8 5 

Beth, 9. Februar, Abds. Die Stadtrepräſentanz hat mit 
48 gegen 20 Stimmen beſchloſſen, das Zunftgeſetz aus dem 
Jahre 1848 bis auf Weiteres unverändert einzuführen, ſomit die 
bisherige Gewerbeſreiheit verworfen. 

Trieft, 9. Februar. Der fällige Lloyddampfer aus Ale⸗ 
randrien iſt eingetroffen. ne 

Paris, 9. Februar. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Rom vom 6. d. befanden ſich ſtarke piemonteſiſche Kolon⸗ 
nen auf dem Marſche durch Umbrien nach Neapel; man wollte 
wiſſen, daß in Neapel, Avola, Avellino und Ascoli Aufftände 
ausgebrochen waren. 

5 1 P Eh 9. Februar. Ueber Rom hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Gab ta vom 6. d. melden, daß Tags zuvor ein 
kleines für zwei Geſchütze beſtimmtes proviſoriſches Pulverdepot 
in die Luft geflogen ſei, wodurch einige Mauern des dritten in⸗ 
neren Walles eingeſtürzt feien. Der äußerſt geringe Schaden 
läßt ſich ausbeſſern. Zwei Perſonen ſind getödtet worder. Das 
Feuer des Feindes ift reſultatlos. In der vorletzten Nacht hat 
ein myſteriöſer Kampf zwiſchen zwei Dampfſchiffen ſtattgefunden. 

Paris, 8. Februar. (H. N.) Die „Patrie“ ſpricht von 
einem verſchanzten Lager, das b-i Baden (bei Wien) gegen Ungarn 
errichtet werde. — Daſſelbe Blatt will wiſſen, daß Danemark 
einen Commiſſar nach Frankfurt abgeordnet habe, um wegen einer 
Ausgleichung zu unterhandeln. — Der Bericht der fyriſchen 
Commiſſion ſei in Paris eingetroffen und werde die Conferenz 
dieſerhalb gegen Ende Februars zuſammentreten. 

London, 8. Februar. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes machte Lord John Ruſſell die Mittheilung, daß die 
Häuptlinge der Druſen ohne die Zuſtimmung der Commiſſäre nicht 
hingerichtet werden würden. 

Im Oberhauſe zeigte Lord Normanby an, daß er die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Wahlen in Italien, die nicht 
frei geweſen ſeien, lenken werde. € 

Kopenhagen, 9. Februar. Die „Berling 'ſche Zeitung“ 
ſagt, daß der Bericht der „Patrie“, nach welchem Dänemark einen 
Commiſſär nach Frankfurt geſandt habe, um eine Ausgleichung zu 
werſuchen, ſehr wenig Glauben verdiene. Es ſei vor längerer Zeit 
eine Verhandlung durch Commiſſäre vorgeſchlagen, dieſer Vorſchlag 
aber abgewieſen worden. Spätere Schritte der Art ſeien hier un⸗ 
bekannt. 5 
Frankfurt a. M., 5. Febrnar. Der geſetzgebende Kör⸗ 
per hat den Antrag Tertor’s auf Inſtruirung des hieſigen 
Bundes tagsgeſandten gegen den Darmſtädter Antrag, jo wie den 
erneuten Antrag von Braunfels auf Schaffung einer Cen- 
tralgewalt angenommen. . 


Tage gefördert die Sätze: . 

„Wir hegen das Vertrauen, daß Ewr. Kgl. Majeſtät Regie⸗ 
rung beſtrebt ſein wird, die nothwendige Einheit in der Ver⸗ 
waltung immer mehr zu befeſtigen, in deren weſentlichen In⸗ 


— 


„tereſſen es liegen muß, ihre Anordnungen durch ſolche Organe 
„ausgeführt zu ſehen, welche dem Regierungsſyſtem ihre volle 
„und aufrichtige Unterſtützung darbieten. — — — Eine erhöhte 
„Thätigkeit der Geſetzgebung iſt unerläßlich, um den Ausbau 
„unſerer Verfaſſung zu vollenden und eine richtige Abgrenzung 
„der Gebiete der Juſtiz und Verwaltung herbeizuführen. — —“ 

Unwillkürlich muß man an den alten Spruch „parturiunt 
montes, nascetur ridueulus mus“ ſich erinnern. 

Kleinlich erſcheint uns das Bröckeln an der Schale, ohne 
den Kern hervor zu holen und zu behandeln. Was hilft die Ent- 
fernung von ein paar ſ. g. reactionäcen hochſtehenden Beamten, 
wenn man nicht bedenkt und behauptet, daß unumgänglich noth⸗ 
wendig ſei die Herſtellung einer Verwaltungsordnung, welche 
den Schutz gegen wiederkehrende Parteianſprüche wie gegen Par⸗ 
teigelüſte der Beamten in der Herſtellung von Inſtitutionen für 
eine klare und unparteiiſche Handhabung des öffentlichen Rechts 
ſucht und ſchafft; was nützt alles Gerede, wenn man, da jede 
perſönliche Garantie eine trügeriſche, eine vorübergehende iſt, da 
überhaupt die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit der Beamten gleich 
Null geworden, ſich nicht beſtrebt und beantragt, durch einen per- 
manenten gerichtlichen Organismus (wie ihn die Geſetzgebung von 
1811-1817 anbahnte, aber dann wieder aufgegeben hat), wie 
durch auskömmliche Beſoldung und ehrenhafte, wie verantwort- 
liche Stellung die Beamten in die Lage zu bringen, daß ſie die 
Geſetze ausüben können und dann auch ihre Schritte vertreten 
müſſen. — 

5 Unſere Verfaſſung hat, wie jede, nur einen formellen Werth; 


ſie erhält ihre Bedeutung lediglich durch den Inhalt, mit welchem. 


ihre Formen einerſeits die Verwalter der Inſtitutionen des öffent⸗ 
lichen Rechts (Beamte) durch verfaſſungsmäßige und verantwort⸗ 
liche Handthierung der Geſetze und andererſeits die thatſächlichen 
Zuſtände des Volkes in der Gemeinde, in der Familie, füllen. 

Jede Regierung, und namentlich die preußiſche, muß auf ein 

in localer Selbſtregierung geſchultes, von einem lebendigen und 

i len Gemeinſinn durchdrungenes Volk, wie auf eine 
kräftige Handhabung des öffentlichen Rechts hinſtreben und hin⸗ 
wirken. 

Unſere Abgeordneten haben ſchon hinter ſich ein ſolches Volk, 
daher war es gerade ihre Aufgabe, in großen Grundzügen dar⸗ 
zulegen, welche Vorbedingungen einer localen Selbſtregierung und 
für die Handhabung des öffentlichen Rechts uns noch fehlen; wie 
die Widerſprüche, in die unſer Staatsweſen ſeit den letzten 40 
Jahren hineingerathen, endlich zu löſen ſeien; ſtatt deſſen reden 
fie ſchön vom Ausbau und von gedeihlicher Entwicklung der Ver⸗ 
faſſung und ſcharmützeln mit einzelnen Perſönlichkeiten in uner⸗ 
quicklicher Weiſe! 

Wir bezweifeln, daß mit der jetzigen Zuſammenſetzung 
des Hauſes der Abgeordneten je ein umfaſſender einheitlicher Or⸗ 
ganiſationsplan verarbeitet, geſchweige denn von ihr in Fluß ge- 
bracht werten könnte! 


Landtags⸗Verhandlungen. 

Die in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes bei Ge- 
legenheit der Adreßdebatte gehaltene vortreffliche Rede Walde ck's, 
die wir auszüglich bereits in der Sonnabend-Nummer mitgetheilt 
haben, lautet vollſtändig wie folgt: 

Es ſoll ſich darum handeln, daß wir in der Adreſſe ausſprechen, 
wir wieſen den Geiſt des Umſturzes von uns. Die bezügliche Phraſe in 
der Thronrede iſt in einem andern Sinne, als der Antrag vorausſetzt, 
gebraucht. Die Thronrede ſpricht von dem Geiſte des Umſturzes, der 
ſich jetzt in Europa regt, damit kann unmöglich etwas Anderes gemeint 
ſein, als jener Geiſt, der im Sinne der Nationalität allerdings verſchie⸗ 
dene Throne in Europa umgeſtürzt hat. Hierüber etwas zu jagen, hat 
wohl die Adreſſe keine Veranlaſſung. Es iſt aber wohl klar wie die Sonne, 
daß von einem ſolchen Geiſte gegen den Thron unſeres Landes gerich⸗ 
tet, bei uns nimmermehr die Rede fein kann (Bravo rechts). Wie follte 
das auch ſein? Haben wir in unſerm Lande einen oder zwei Kronprä⸗ 
tendenten? Iſt etwa unſer König durch einen Staatsſtreich auf den 
Thron gelangt? Iſt etwa in unſerm Lande die Regierung in a 
ſchaft mit dem Volke? Das Volk ift aufrichtig dem jetzigen Herrſcherge⸗ 
ſchlecht zugethan. 5 8 

Es gab Leute, die ſagten: es iſt eine Partei im Lande, die will al: 
les Eigenthum zuſammenbringen wie in einen Geſammtbrei und es 
kommuniſtiſch vertheilen. Meine Herren, ich glaube, ſolche Dinge ſind 
doch jetzt in männlichen N nicht mehr an der Tagesord⸗ 
nung, ſolche kindiſche Furcht exiſtirt nicht mehr Das rothe Geſp enſt 
hat als Schreckbild und Staffage dem Abſolutismus leider 
Dienſte genug geleiftet; es wäre Zeit, daß es auf Penſion 

eſetzt wird. ( 1 f Das Wort Umſturz iſt ebenfalls ein 

arteiwort geworden, und ich habe ſeine Bedeutung an meiner eigenen 
Perſon erfahren müſſen, ohne daß ich Jagen könnte, daß es mich ſonder⸗ 
lich affizirt hätte. Man hat des Umſturzes Volksvertreter gezieben, 
welche nach ihrem Gewiſſen — mochten ſie dadurch irren oder nicht — 
die ihnen anvertrauten Volksrechte aufrecht zu erhalten und in einer 
Verfaſſung in ihrem Geiſte zu befeſtigen ſuchten. Man kann dieſer Ans 
klage in gewiſſem Sinne nicht Unrecht geben. Der Spieß kann jedoch 
umgedreht werden; man kann 1 des ar anklagen, 
welche eine beſtehende Verfaſſung ab röckeln, welche die beſten Grund⸗ 
fteine aus ihr herausziehen und dadurch das Gebäude der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuftärde unbewohnbar machen. Wenn man jene erſt 9 
ten aufbauenden Beſtrebungen nur indirect als Umſturz bezeichnen 
kann, fo würden die letzterwähnten Thaten ſich direct als Umſturz has 
racteriſiren. (Ruf rechts: ſehr richtig.) 

Doch, meine Herren, laſſen wir alle ſolche Nomenklatur fort, „laſ⸗ 
ſen wir die Redensarten“, wie Paul Louis Courrier ſagte, „und halten 
wir uns an die Sache“. Müßte ich einen Geiſt vorſchlagen, den wir 
von uns bannen müßten, vor allem aus unſerem politiſchen Leben und 
von den Stufen des Thrones, ſo wäre dies der Geiſt der Lüge 
und Servilität! (Lebhafter Beifall.) Dieſer ſchlimme Geiſt iſt der 


ſchlechteſte Helfershelfer der Reaction, der grimmigſte Feind eines ver- 
faſſungsmäßigen öffentlichen Lebens. Möge niemals ſein Gift das Ohr 
unſeres Monarchen ereichen, möge niemals ſein Leben verbittert wer⸗ 
den durch lügenhaftes Mißtrauen gegen die redlichſten Männer, möge 
die männliche gegenſeitige Achtung die Grundlage unſeres politiſchen 
Lebens werden und bleiben. Das, meine Herren, iſt die weiſe Fortent⸗ 
wickelung, die der Adreßentwurf verlangt, der ich aus der Fülle meines 
Herzens beiſtimme. Die betreffenden Worte des Entwurfs geben alles, 
was in dieſer Hinſicht zu ſagen iſt. Wir müſſen uns nur die Grund⸗ 
züge und Grundſätze unſerer Verfaſſung ſelbſt vergegenwärtigen, wenn 
wir den Sinn dieſer Fortentwickelung verſtehen wollen. Diele Grund» 
je ich meine Freiheit der ee Freiheit des Vereinsrechtes, Frei⸗ 

eit des religiöſen Bekenntniſſes, die Ungebundenheit des Eigenthums 
und der Induſtrie, und vor allen Dingen die Gleichberechtigung vor 
dem Geſetz, alle dieſe Grundſätze ſind Eigenthum der civiliſirten Welt 
geworden. Es war ja nicht ein Zufall, daß im Jahre 1848 alle Regie⸗ 
rungen, alle Volksvertretungen, in Berlin, in Wien, in Frankfurt dieſe 
Grundſätze, ohne alle Diskuſſion, ohne allen Zweifel in ihre Verfaſſun⸗ 
gen ſchrieben; denn dieſe Grundfäge find nichts weiter als die — 

rucht der geiſtigen Arbeit von Jahrhunderten, als das Ergebniß von 
Arbeiten ruhmreicher Regenten, auch unſerer Könige (Bravo). Wir 
haben religibſe Freiheit und die Entfeſſelung des Landes von Feudalis⸗ 
mus ſchon ſeit langer Zeit im Lande, wir haben die glorreiche Geſetzge⸗ 
bung von 1808, welche die Gewerbe und den Boden frei machte und 
dadurch erſt die Möglichkeit einer gleichberechtigten Freiheit begründete. 
An dieſe Zuſtände knüpft ſich unſere Verfaſſung an, nicht an das verun⸗ 
9 5 Intermezzo der Provinzialſtände, welches nicht mehr exiſtirende 

aſten ins Leben, oder vielmehr in ein 8 rief, und woran der 
wahre Edelmann gerade am meiſten Anſtoß nehmen mußte. Möchte 
nun die Gleichberechtigung die Grundlage der Repräſentation werden! 
Man hat aber dieſe Grundſätze in ihrer reinen und richtigen Konſe⸗ 
quenz nicht beibehalten und es ſind daraus geiegliche Bildungen ent: 
ſtanden, die wir jetzt noch aus Politik refpectiven. Wie nun aber, meine 
Herren, wie ſteht es mit dieſer Fortentwickelung, mit dieſem Ausbau, 
den die Königlichen Worte in Ausſicht geſtellt haben? Müſſen wir uns 
nicht ſagen, daß von demjenigen, was in den Jahren 1849 und 1850 
aufgebaut worden iſt, vieles wieder verſchüttet wurde? Wenn wir daran 
zweifeln könnten, würde das kleine parlamentariſche Handbuch die Ge: 


neſis geben von jener Zerſtörungsarbeit, welche zehn Jahre hindurch 


gegen unſer Verfaſſungsgebäude gerichtet geweſen iſt, wenn auch nicht 
mit dem Erfolge, welcher dem großen darauf verwendeten Eifer ent⸗ 
ſprochen hätte, aber doch mit einem Erfolge, der leider wohl noch manche 
üblen Folgen haben wird, deren er bereits unzählige gehabt hat. 
eine Herren, ein großer Theil dieſes Hauſes hat ſich dadurch 
einen großen Ruhm erworben, er Sie mannhaft Jahre lang gegen 
die Eingriffe in die Verfaſſung gekämpft haben. Dieſer Kampf iſt um 
ſo ehrenvoller geweſen, als ſich an ihm Männer aus den edlen Ge⸗ 
De des Landes betheiligten, — klaren Beweis, daß der wahre 
del nicht nur darin beſteht, ſich ruhmreicher Thaten der Voreltern zu 
erinnern, ſondern darin, durch ähnliche, aufopfernde Thaten ihnen 
nachzueifern, Dieſe Beſtrebungen find nicht von Erfolg gekrönt worden. 
Blicken wir in jene unglückliche Periode hinein, ſo ſehen wir Trümmer, 
die wieder aufgerichtet worden, nachdem ſie geſetzlich abgeſchafft ſind, 
Trümmer, die unſer gedeihliches Leben hindern und beſchränken. Man 
— an den ſymmetriſchen Bau der Verfaſſung gothiſche Erker und 
cken angefügt, welche Luft und Licht nehmen, ſo daß, wenn der Bau 
dadurch auch nicht umgeſtürzt, ſo doch den Bewohnern Behagen und 
Geſundheit verkürzt wird. Man hat wichtige Garantien der Rechts⸗ 
pflege und der perſönlichen Freiheit beſeitigt, die Gemeindeordnung, 
die eingeführt war, wieder abgeſchafft, man hat alſo die erſte und we⸗ 
ſentlichſte Grundlage eines ſtaatlichen Lebens, das Gemeindeweſen, ge⸗ 
wiſſermaßen unterbunden; und gerade in den öſtlichen Provinzen, die 
den Kern der Monarchie bilden, ſoll der wunderbare Gedanke gelten, 
daß eine gewiſſe Erdſcholle von einer der len Ausdehnung ſich außer⸗ 
halb der Gemeinde ſtellen darf nicht nur, ſondern daß ihr Beſitzer als 
erblicher Beamter die Polizei über benachbarte Gemeinden führt. Der⸗ 
gleichen exiſtirt nicht in Frankreich, nicht in Deutſchland, nicht in Oeſter⸗ 
reich; denn in Oeſterreich ſind in ſofern wenigſtens die Errungenſchaf⸗ 
ten des Jahres 1848 nicht beſeitigt worden. 

Iſt es denn zu viel verlangt, wenn ich namentlich an die Herren 
Miniſter, die ſich auch in jenem Kampfe glorreiche Kränze erworben ha⸗ 
ben, die Bitte richte, daß fie, was fie in ihrer Oppoſition geleiſten ha 
ben, auch als Räthe der Krone leiſten mögen? Wir haben ſie, als die 
Dankbaren, freudig Leben warum aber? Darum, weil wir glaubten, 
ſie würden nun ins Leben rufen, was ihre politiſche Wirkſamkeit ver⸗ 
hieß, ſie würden wenigſtens alle Mittel und Wege dazu benutzen. Und 
dazu, meine Herren, möchte ich Sie Alle auffordern, das ganze Haus, 
wenn ich's vermöchte, mit dieſem Gedanken electriſiren, daß wir der be⸗ 
ginnenden Regierung unferes Königs die Wege eines gedeihlichen Wir: 
kens ebenen mögen durch Entſchiedenheit, ebenen durch Männlichkeit, 
ebenen dadurch, daß wir nichts verhehlen, ſondern aus⸗ 
ſprechen, was Noth thut. (Bravo.) 

Meine Herren, ich weiß es von meinen Wählern, daß ſie es wol⸗ 
len, ich weiß es von vielen Millionen, ich weiß, daß dieſer Wille kein 
willkürlicher, kein frivoler, kein — um den vorhin gerügten Ausdruck 
zu gebrauchen — auf Umſturz berechneter iſt, ſondern dahin gerichtet tiſt, 
gedeihliche, immer dauerhaftere Zuſtände anzuſtreben, Anachronismen 
wegzuräumen, die hier keinen Boden mehr haben, und dadurch Licht, 
Luft, Freude und Leben zu verbreiten. (Bravo.) 

Meine Herren, unſer König tritt in gereiften Jahren ſeine Regie⸗ 
rung an. Wir ſind nach den Grundſätzen der Verfaſſung weſentlich 
Rathgeber des Königs, wir haben dieſe Stellung mehr, als die Vertre⸗ 
tung eigenen Rechtes. Ein Rathgeber hat darum noch größere Ver⸗ 
pflichtungen, er muß einen klugen, freien, männlichen Rath geben; 
wohlan denn, meine Herren, geben wir den Rath, hoffen wir, daß un⸗ 
ſer Rath wirke auf die a G unſers Königs, daß dieſe Ueber⸗ 

eugung zu einem freien Entſchluſſe führe, und daß dieſer freie Ent⸗ 
Yan unſerm Königlichen Herrn eine lange, ruhmreiche und dem Volke 
nützliche Regierung anbahne, die ich Ihm von ganzem Herzen wünfde. 
rede  e ga BET. 
Deutſchland. 

* Berlin, 10. Februar. Das traurige Verhalten der 
v. Vincke ſchen Fraction bei der Verhandlung über das Staven⸗ 
hagen'ſche Amendement in der deutſchen Frage iſt für eine An⸗ 
zahl von Abgeordneten, welche die Theilnahme an einer Fraction, 
die auf ſolche Weiſe mit der bedeutendſten und ernſteſten Frage 
der ganzen Nation verfährt, mit ihrer Pflicht, das wahre In⸗ 
tereſſe des Volks zu verfechten und von ſeiner Stimmung treue 
Kunde zu geben, mit Recht nicht länger vereinbaren konnten, — 
die Veranlaſſung zum Austritt aus dieſer Fraction geworden. 


Die „Nat., Ztg.“ giebt an, daß 12 Abgeordnete ihren Austritt 
bereits erklärt (u. A. die Abgeordneten Behrend (Danzig), von 
Hoverbeck, Ander, Gamradt, Haebler, Krieger, Morgen). Jeden⸗ 
falls dürften ſich auch die Abgeordneten v. Forcken beck (Elbing) 
und Weeſe (Thorn) unter den Austretenden befinden. Hoffentlich 
werden noch Andere folgen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ theilt mit: „Wie es am Dienſtag im 
Hauſe der Abgeordneten hieß, wäre damals das Amendement 
Behrend zurückgezogen worden, auf Grund eines Kompromiſſes, 
wonach dafür die Fraction das italieniſche Amendement (v. Winde) 
und das deutſche (Stavenhagen) aufrecht erhalten folte. 

* Berlin, 10. Februgr. Die „Prß. Ztg“ dementirt 
heute das in glaubwürdigen Kreiſen geſtern verbreitet geweſene 
Gerücht, daß das Miniſterſum aus der Annahme des Staven⸗ 
hagen ſchen Amendements eine Cabinetsfrage gemacht habe. 

Der Kron ptinz und die Kronprinzeſſin wollen, heißt es, 
im Sommer auf einige Zeit nach Pommern gehen und in dieſer 
Provinz reſidiren. l 

C. 8. Mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre vom 15. Jan. 
iſt dem Kriegsminiſter v. Roon die interimiſtiſche Verwaltung der 
Marine übertragen worden. Diefe Verwaltung bildet keine Abthei⸗ 
lung des Kriegsminiſteriums, und es iſt vielmehr durchaus nicht 
nöthig, daß gerade der Kriegsminiſter allein Chef der Marine⸗ 
Verwaltung fein fell; in der Cabinetsordre, welche dieſe Angele- 
genheit regelt, heißt es nur, daß ſtets ein verantwortlicher Mini⸗ 
ſter der Verwaltung vorſtehen fol. Der Oberbefehlshaber der 
Marine, Prinz Adalbert Kgl. Hoh., behält ſeine Befugniſſe über 
tie active Marine und die in Dienſt geſtellten Fahrzeuge; unter 
dem Minifler fleht ein Präſident, welcher die Verwallungsgeſchäfte 
führt; es ſoll dies ſtets ein höherer Offizier der Marine oder 
Landmacht ſein und man nennt als jetzigen Candidaten zu dieſem 
Poſten den General Bogun v. Wangenheim, welcher ſchon früher 
der Marine als Abtheilungschef vorſtand. Die techniſchen Ange⸗ 
legenheiten ſollen einem Admiralitätsrath anvertraut werden, über 
deſſen Zuſammenſetzung noch nichts Beſtimmtes verlautet. 

* In militäriſchen Kreiſen will man wiſſen, daß die Anſicht 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten über das Reſultat 
der hier ſtattfin enden Verhandlungen bezüglich der Reviſion der 
Bundeskriegs⸗Verfaſſung ein wenig optimiftifch ſeien. Es ſollen 
ſich im Verlaufe der Berathungen bedeutende Differenzen heraus⸗ 
geſtellt haben. Das baben wir vorhergeſehen. 

— Der Generallieutenant v. Bonin begiebt ſich heute zur 
Notification des Thronwechſels in Erwiederung der Sendung des 
Generals Lamarmora über Frankfurt a. M. nach Turin. 

— Die vereinigten Kommiſſtonen für Handel und Gewerbe 
und für Finanzen und Zölle empfehlen einſtimmig in ihrem Be⸗ 
richt dem Abgeordneten hauſe die Annahme des Geſetzentwurfes 
wegen Abänderung des Zollvereinstarifes (Befreiung des Zinnes 
in Blöcken, Stangen u. ſ. w. und alten Zinnes von Abgaben). 
Berichterſtatter Herr Dohrn. 

— Unter den eingegangenen Petitionen befindet ſich auch die 
des Herrn Sutro aus Münſter mit Beantragung der endlichen 
Gleichſtellung der Juden. 

— Wie der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben wird, iſt die Aushe⸗ 
bung der Rekruten neuerdings wiederum, wenn auch nicht mit der 
zuerſt angeordnet geweſenen Beſchleunigung, ſo doch gegen andere 
Jahre verfrüht angeordnet worden. Die Kreisausheburg iſt ſchon 
in vielen Bezirken gegenwärtig im Gange. Sollten die Verhält- 
niſſe friedlich bleiben und auch die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
ohne große militäriſche Kräfte zur Erledigung gelangen, fo kann 
der Correſpondent aus guter Quelle verſichern, daß dann die vor⸗ 

eitige Rekruten⸗Aushebung mit der von vielen Seiten ſo er⸗ 
wünſchten früheren Entlaſſung der Reſerven wahrſcheinlich in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht werden wird. Es würde alsdann thatſäch⸗ 
lich von der Abſolvirung einer dreijährigen Dienftzeit bei der In⸗ 
fanterie in ſehr weſentlicher Hinſicht Abſtand genommen werden. 

— Ein offiziöſer Correſpondent ſchreibt der „K. Z.“: 
Graf Perponcher wird nicht nur nach Gasta gehen, um dem Kö— 
nige Franz II. daſelbſt ſeine neuen Creditive zu übergeben, ſondern 
wahrſcheinlich auch, gleich den dahia wieder zurückgekehrten Ver⸗ 
tretern anderer Mächte, daſelbſt ſeinen Aufenthalt nehmen. 

— In den der ſranzöſtſchen Deputirtenkammer vergelegten 
Blaubüchern findet ſich ein Aktenſtück, das in Betreff der Zwecke 
der Warſchauer Conferenz von Wichtigkeit iſt. Es iſt dies 
Denkſchrift Thouvenels, welche derſelben vorgelegen hat. 
Man erfährt ferner aus dem Blaubuche, daß die Zuſammenkunft 
der drei Monarchen veranſtaltet worden, weil Oeſterreich ſich mit 
Rußland und Preußen über die Eoentualität eines Angriffes auf 
Venetien verſtändigen wollte, und daß die Mächte übereingekom⸗ 
men find, den Grundſatz der Nicht⸗ Intervention fo wie die Auf⸗ 
rechthaltung des europäiſchen Friedens zu proclamiren, den etwai⸗ 
gen Beſorgniſſen des franzöſiſchen Hofes, daß in Warſchau eine 
Coalition angeſtrebt werden ſolle, war ſeitens der Mächte ent- 
gegengetreten worden. Das franzöſiſche Memorandum, welches 
Thouvenel unterm 25. September v. J. dem Herzog von Mon- 
tebello zugefertigt hat, und welches die drei in Warſchau verſam⸗ 
melt geweſenen Mächte ihrer Berathung unterzogen haben, war 
übrigens „einzig in der Vorausſicht eines Angriffs ſeitens Ita⸗ 
liens auf Venetien“ verfaßt und ſollte „außerhalb dieſer Con⸗ 
junctur“ durchaus bedeutungslos bleiben. Es lautet nach dem 
Blaubuch wie folgt: 

1) In dem Falle, daß Oeſterreich in Venetien angegriffen 
wird, iſt Frankreich entſchloſſen, Piemont keine Unterſtützung zu 
leihen. Daß dieſe beſtimmte Verbindlichkeit bis ans Ende ver⸗ 
pflichtende Geltung behalte, iſt vorausgeſetzt, daß die deutſchen 
Mächte ſich zurückhalten und in dieſer Haltung ſtreng verharren. 
2) Es iſt abgemacht, daß der Stand der Dinge, welcher der ei⸗ 
gentliche Anlaß des letzten Krieges geweſen, nicht wieder hergeſtellt 
werden kaun. Die Bürgſchaft für die Nichtwiederkehr jener Zus 
ſtände würde die Aufrechthaltung der in Villafranca vereinbarten 
und in Zürich feſtgeſtellten Grundlagen ſein. Die Abtretung der 
Lombardei würde folglich nicht in Frage geſtellt werdeu können, 
und Italien würde in föderativem und nationalem Syſtem unter 
dem Schutze des europäiſchen Rechtes conſtituirt. 3) Alle Fragen, 
welche die Gebietsabgrenzungen der verſchiedenen Staaten Ita⸗ 
liens und die Einſetzung der zu deren Regierung beſtimmten 
Staatsgewalten betreffen, werden in einem Congreß unter dem 
doppelten Geſichtspurkte, ſowohl der Rechte der gegenwärtig beſitz 
loſen Souveräne, als auch der Conceſſionen betrachtet werden, 
welche nothwendig ſind, die Dauerhaftigkeit der neuen Ordnung 
der Dinge ſicher zu ſtellen. 4) Selbſt wenn Piemont die Land⸗ 
Erwerbungen wieder einbüßen ſollte, welche es ohne die Stipula⸗ 
tienen von Villafranca und Zürich gemacht hat, würde doch der 
Vertrag, durch den es Savoyen und Nizza an Frankreich abge⸗ 
testen, keiner Diecuſſion unterliegen und Frankreich wird fo an⸗ 


geſehen werden, daß es feine Verbindlichkeiten erfüllt hat, als es 
das Anerbieten wiederholte, im Punkte der Neutraliſtrung eines 
Theiles von Savoyen die Verpflichtungen, welche Sardinien ge⸗ 
habt, ſo zu übernehmen, wie ſie aus dem Artikel 92 der Wiener 
Acte hervorgehen. Die aus der eventuellen Neutraliſtrung dieſes 
Gebietes entſpringenden Rechte und Pflichten würden durch eine 
direct . Frankreich und der Schweiz abgeſchloſſene und den 
Mächten, Bürgen der ſchweizeriſchen Neutralität, unterbreitete 
Convention feſt beſtimmt werden.“ 


— Das Kammergericht hat bekanntlich bei Gelegenheit der Schwarck⸗ 


Stieber'ſchen Prozeſſe angenommen, daß der Vorſitzende des Gerichts⸗ 
hofes nicht befugt ſei, den Staatsanwalt zur Ordnung zu rufen. Seit 
dem betreffenden Vorfalle iſt dieſe Angelegenheit bei namen preu⸗ 
ßiſchen Gerichtshöfen zur Erörterung gelangt, und man ſoll jetzt allge⸗ 


mein darüber einig geworden fein, daß der Gerichtspräſident auch über 


den Staatsanwalt eine gewiſſe discretionäre Aufſicht auszuüben befugt 
ſei, und daß ſich der Staatsanwalt in Betreff ſeines Verfahrens in öf⸗ 
fentlichen Gerichtsſitzungen den Anordnungen des Vorſitzenden unter⸗ 
werfen müſſe. Jedenfalls bleibt dem Gerichtshof, wenn ſich ein Staats⸗ 
anwalt beikommen laſſen ſollte, die öffentliche Ordnung zu verlegen, die 
Befugniß, die Sitzung aufzuheben und an competenter Stelle um Zu⸗ 
ordnung eines andern Staatsanwalts zu bitten, der ſich angemeſſen be⸗ 
nimmt. In dieſer Weiſe ſoll ſich auch das hieſige Stadtgericht in einer 
neulichen Plenarſitzung ausgeſprochen haben. 

* Das „Preuß. Wochenblatt“ greift heftig das Vincke'ſche Amen⸗ 
dement über Italien an, nennt es unzeitig und unmotivirt und bedenk⸗ 
lich für Preufens Politik. 7 

* Der frühere Finanzminiſter v. Bodelſchwingb iſt nach Berlin 
berufen worden, um an Stelle des verſtorbenen Nalan an die Spitze 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden mit 4000 Thlr. Gehalt zu 
treten. 3 

— Der bekannte Rabbiner Philippſon in Magdeburg hat alle Rab⸗ 
biner Preußens zur Unterzeichnung einer Petition an den König über 
den Fahneneid, welchen die jüdiſchen Militärs beim Eintritt in den 
militäriſchen Dienſt, oder bei einer Thronbeſteigurg zu leiſten haben, 
eingeladen, da die verdaͤchtigende Formel vefjelben: „Ich ſchwöre ohne 
die mindefte Hinterliſt und Nebengedanken, auch nicht nach meinem 
etwa darin liegenden Sinn und Nuslegung der Worte ꝛc.“, den jüdi⸗ 
ſchen Soldaten tief verletzen müſſe. f 

„Aus Wien erfahren wir, daß die neueſte Ar leihe noch nicht ges 
deckt iſt, wie behauptet worden war. ! j 

Stettin, 8. Februar. (Oſtſ. Z.) Die von einer zahlrei⸗ 
chen Verſammlung von Mitglieder der kaufmänniſchen Corporation 
am 14. v. Mts erwählte Commiſſion, welche für den zu bilden⸗ 
den „Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen 
vom Jahre 1861“ nähere Vorſchläge machen ſollte, hat ihre 
Aufgabe durch Abfaſſung einer „Geſchäſtsordnung“ für den Ver⸗ 
ein erfüllt. Danach ſoll der Verein am erfien Frei ag jedes 
Monats regelmäßige, und je nach Bedürfniß auß rorbentliche 
Sitzungen halten; die Tagesordnung ift immer 3 Tage vorher 
bekannt zu machen. Die Angelegenheiten des Vereins werden 
durch eine alljährlich in der erſten Häfte des Januar neuzuwäh⸗ 
lende Commiſſion von 5 Mitgliedern geleitet. Jedes Mitglied 
der Corporation wird zu einem jährlichen Beitrage von 1 K. 
aufgefordert, und wird durch Zahlung dieſes Beitrages für das 
laufende Jahr Mitglied des Vereins. Auch jedes andere Mitglied 
der Corporation kann an den Verſammlungen Theil nehmen, An- 
träge ſtellen ꝛc., aber nicht an Abſtimmungen über die inneren 
Angelegenheiten des Vereins Theil nehmen. Am 14. d. Mts. 
wird eine Verſammlung zur definitiven Conſtituirung des Vereins 
ſtattfinden. 

Arnheim, 9. Februar. (K. Z.) Die Schiffbrücke hier- 
ſelbſt wird wieder aufgefahren, und auch die Rheinſchifffahrt iſt 
wieder eröffnet worden. Das Eis in der Waal ſteht noch feft von 
Gameren bis Gorkum, doch find die großen Gefahren ohne wei- 
teres Steigen des Waſſers gewichen. — Die allgemeine Landes- 
Collecte zu Gunſten der Nothleidenden wird am 19. Februar, 
des Königs Geburtstag, abgehalten werden. 

Dänemark. 1 

Kopenhagen, 2. Februar. (K. Z.) Die Berling'ſche 
Zeitung veröffentlicht eine Lifte über die gegenwärtige Stärke derhie— 
ſigen Kriegsflotte; ich kann Sie aber darüber beruhigen, daß die 
Zahl der darin aufgeführten Schiffe größer iſt, als der Werth 
derſelben; es befindet ſich darunter eine ganze Reihe, die ihrer 
veralteten Conſtruction und ihrer Altersſchwäche wegen gar wenig 
gefährlich find. Unverantwortlich, daß in zwölf langen Jahren 
nicht einmal ſo viel geſchehen iſt, daß man vor der däniſchen 
Flotte keine Furcht mehr zu haben brauche. Dazu hätte es bei 
ernſthaftem Willen und den Mitteln, die Preußen zu Gebote ſtehen, 
nicht der Hälfte jener Zeit bedurft. Möchte denn wenigſtens jetzt 
die Mahnung, die in ſolchem Eingeſtändniß der Schwäche liegt, 
ſtark genug ſein, um dazu anzuſpornen, mit verdoppelten Kräften 
in halber Zeit jetzt das Verſäumte nachzuholen, und möchte die 
Preſſe eine heilige Pflicht darin erkennen, unermüdlich dieſe Mah- 
nung zu wiederholen, bis das Ziel erreicht ift! 


England. 

London, 8. Februar. Das Reſultat der ſechsſtündigen De⸗ 
batte über Herrn v. Vinckes Amendement (zur italieniſchen Frage) 
im Abgeordnetenhauſe war durch den Telegraphen ſchon am Mitt: 
woch Abend hier bekannt geworden und erregte allgemeines Auf- 
ſehen. Das betreffende Telegramm wurde Tags darauf von allen 
Morgenblättern, einſtweilen ohne Commentar, abgedruckt; nur 
„Daily News“ begleitete es mit folgender Bemerkung: „Wir 
können dieſe Thatſache nicht verzeichnen, ohne als Engländer den 
lebhafteſten Wunſch auszusprechen, daß eine Nation, die im Stande 
ift, ſich dergeſtalt über alte Vorurtheile zu erheben und großherzig 
zu zeigen, durch den Aufſchwung ihrer eigenen Freiheit und Größe 
belohnt werden möge.“ 

— Die heutige Times legt dem Siege des v. Vincke'ſchen 
Amendements auf dem preußiſchen Landtage große Bedeutung bei, 
indem ſie meint, derſelbe werde hoffentlich die zu Berlin in hohen 
Kreiſe herrſchende kriegeriſche Exaltation abkühlen und die Intri⸗ 
guen anderer deutſcher Höfe, die Preußen aus Egoismus zu einer 
kriegeriſchen Politik aufzuhetzen ſuchten, vereiteln. 

— Der „Morning Poſt“ wird aus Paris telegraphirt: 
„Die Verhandlungen über die däniſche Angelegenheit haben au- 
genblicklich eine Verzögerung erlitten, die jedoch keinen beunruhi⸗ 
genden Charakter hat. Die Anſicht, daß dieſe ſowohl wie die ita⸗ 
lieniſche Frage einer friedlichen Löſung entgegen gehe, befeſtigt ſich 
immer mehr.“ 

— Die Abfahrt mehrerer Linlenſchiffe und Fregatten von 
Corfu iſt nicht als Beweis aufzufaſſen, daß die britiſche Flotte im 
Mittelmeer und den ionifhen Gewäſſera verringert werden ſoll. 
Es handelt ſich bloß um einen Wechſel einzelner Schiffe. Die 
nach England heimkehrenden werden durch andere Schiffe derſel⸗ 
ben Klaſſe erſetzt. 

— Die Auswanderung aus Liverpool nach Amerika und 
Auſtralien iſt bedeutend hinter der vom Januar des vorigen Jah⸗ 
res zurückgeblieben. Die Veranlaſſung dazu iſt kein Räthfel. Die 
auſtraliſchen Berichte lauten nichts weniger als aufmunternd, und 


ropa und, ich darf wohl ſagen, in allen Ländern der Welt geſchätzt. Es 
ſcheint mir, daß ein Beherrſcher Frankreichs den Intereſſen anne! Lan⸗ 
des nicht beſſer dienen kann, als indem er auf den Pfaden des Friedens 
wandelt und jenes große und glorreiche Land in der Stellung erhält, 
die es gegenwärtig einnimmt, eine Stellung, die wir ihm nicht zu miß⸗ 
Landes brauchen, die wir alle aber bewundern müſſen als vie eines 
andes, welches eine Bevölkerung enthält, die jo tapfer und intelligent 
iſt, wie irgend eine, die nur je exiſtirt hat. Bei allen dieſen Vortheilen 
ſehe ich keinen Grund, weshalb wir und alle anderen europaiſchen 
Mächte nicht friedlich mit Frankreich Hand in Hand gehen ſollten. 
Keinenfalls theile ich die von einem jüngſt auf den Thron gelangten 
ze ausgedrückten Befürchtungen, daß wir am Vorabend großer 

rſchütterungen ſtehen. Ich hoffe, ſolche Uebel werden abgewandt wer⸗ 
den, und der Friede bleibt erhalten. Zugleich aber hoffe ich, daß Eng⸗ 
land unter allen Umſtänden bereit ſein wird, ſeine Würde und Unab⸗ 
hängigkeit zu wahren.“ 

— Roebuck hat ſich vorgeſtern, nach langer Abweſenheit, zum er⸗ 
ſten Male wieder bei einer General⸗Verſammlung der Handelskam⸗ 
mern hören laſſen. Als eine ſeiner neueſten Reiſeerfahrungen tbeilte er 
mit, daß man in Preußen Waaren ſchlechter Sorte (wahrſcheinlich 
Stahlwaaren) mit engliſchen Fabrik zeichen verſehe und theuer anbiete, 
um zu zeigen, daß die preußiſchen Fabrikanten wohlfeiler und beſſer als 
die Engländer arbeiten. Er will derartigen Faͤlſchungen durch einen 
entſprechenden internationalen Vertrag ein Ende gemacht ſehen. Wie 
viel Wahres an ſeiner Behauptung iſt, wird man in Preußen zu beur⸗ 
theilen wiſſen. Von Oeſterreich, wo er den größten Theil der Parla⸗ 
mentsferien zugebracht hat, erwähnte er nichts. 


Frankreich. 


Paris, 8. Februar. Im Innern des Reiches lebt die Be⸗ 
völkerung beſtändig in tiefſter Ruhe. So beginnt das Expoſe, 
welches die Regierung der Landesvertretung vorgelegt hat. Die 
im letzten Jahre getroffenen Maßnahmen der Verwaltung ſind 
weiſe und gut; denn man hat es ſich zum Geſetz gemacht, „alle 
ernſten Discuſſionen zu ermuthigen und nur Angriffe auf den 
Staat und auf den öffentlichen Frieden zu unterdrücken.“ Im 
Capitel über die Finanzen wird auch zugeſtanden, daß die Staats⸗ 
Einkünfte ſich um 90 Millionen vermindert haben, und zwar durch 
den Ausfall in den Zöllen auf Baumwolle, Wolle, Zucker, Kaf⸗ 
fee, Cacao ꝛc., aber zugleich hervorgehoben, daß ja auch die Amor⸗ 
tiſation ſiſtirt, die Branntweinſteuer erhöht und die Tabakspreiſe 
geſteigert ſeien. Die Mehrausgaben für China, Syrien und Rom 
ſollen, wenigſtens zum Theil, aus dem gedeckt werden, was China 
als Kriegsentſchädigung zu bezahlen hat. Die ſchwebende Schuld, 
die vor wenigen Jahren noch 900 Millionen betragen, war zu 
Anfang dieſes Jahres auf 750 Millionen geſunken; die Staats⸗ 
bons belaufen ſich auf noch nicht 100 Mill. Der Tabak wird 
30 Mill. mehr einbringen und im Budget das „befriedigen dſte 
Gleichgewicht“ herſtellen. Seit der Zollreform iſt erſt ein Jahr 
verfloſſen, und ſchon ſteht feſt, „doß ſie hat durchgeführt werden 
können, ohne das Gleichgewicht des Budgets zu gefährden, ohne 
die Beanſpruchung des öffentlichen Credits oder die Einſtellung 
der öffentlichen Arbeiten nothwendig zu machen; es würde viel- 
leicht ſchwer in der Vergangenheit ein klarerer Beweis der Macht 
und Elaſticität der Finanzquellen des Landes zu finden fein,” 

Paris, 7. Februar. Durch die Annahme des Vincke'ſchen 
Amendements find hier die Friedenshoffnun zen bedeutend gewach⸗ 
ſen, und man hat die günſtige Stimmung, in welcher ſich heute 
die Börſe befand, beinahe ausſchließlich dem Amendement des 
Herrn v. Vincke zu verdanken. Unſtreitig wirkt dieſe Aeußerung 
des Abgeordnetenhauſes in einer der deutſchen Sache ſehr vortheil— 
haften Weiſe auf die Vorſtellungen zurück, die man ſich allgemein 
von dem Character der ſchleswig-holſleiniſchen Differenz und den 
von Deutſchland Dänemark gegenüber erhobenen Anſprüchen macht. 
Denn man ſuchte gewöhnlich über die rechtliche Forderung mit 
dem wohlfeilen Vorwurfe wegzukommen, daß Deutſchland im 
Norden ein Prinzip zu ſeinem Vortheile geltend machen wolle, 
dem es im Süden zum Vortheile des Hauſes Habsburg mit den 
Waffen in der Hand entgegenzutreten Willens ſei. Geſtern Abends 
ſchon auf dem Tullerien-Balle war die wichtige Nachricht befauut 
und bildete den Gegenſtand ſehr lebhafter Unterhaltungen. Der 
„Moniteur“ ſprach aber dieſen Morgen noch kein Wort davon. — 
Wie Privatbriefe aus Konſtantinopel melden, iſt Klapka auf den 
Rückwege nach Turin begriſſen. — Es ſoll jetzt auch ein Handels⸗ 
vertrag mit der Schweiz abgeſchloſſen werden. 

— Das geſchichtliche Werk über Julius Cäſar aus der Feder des 
Kaiſers iſt feiner Vollendung nahe. Um den darin niedergelegten For⸗ 
ſchungen die größtmögliche Richtigkeit zu geben, hat Se. Mai. einen 
jungen Baumeister aus Valenciennes mit wichtigen Aufträgen nach 
Kleinaſien geſchickt. | 

Italien 

Turin, 6. Februar. (K. 3) In Berlin macht man von 
hier aus Vorſchläge wegen Abſchlicßung eines Handels Vertrages 
und ſoll der Antrag nicht ſchlecht aufgenommen worden ſein. 

— Das „Pays“ meldet, vaß auf das Nachſuchen der verwitt⸗ 
weten Königin von Neapel der fran zöſiſche Geſandte in Rom ger 
ftattet hätte, ein ſranzöſiſches Schiff nach Gasta zu ſenden, wel⸗ 
ches 1 55 königliche Familie die Correſpondenz bringen und 
olen ſoll. 

0 — Der „Movimento di Genova“ theilt mit, daß der Gou⸗ 
verneur der Stadt Meſſina an Bord eines angekommenen fran⸗ 
zöſiſchen Poſtdampfers einen in Franz II. Dienſt ſtehenden Capitän 
habe verhaften laſſen, welcher von Rom kam und einen Brief für Ger 
neral Fergola, Commandant der Citadelle, und mehrere Depe⸗ 
ſchen mit Inſtructionen von Seiten Franz II. für die reactionä⸗ 
ren Comités bei ſich hatte. 


— Aus Neapel vom 1. Februar berichtet die „Trieſter 
Zeitung“: „Ein ſpaniſcher Dampfer, welcher nit Depeſchen in 
Gasta einlaufen wollte, ſo wie vier päpſtliche mit Lebensmitteln 
beladene Varken wurden von den Piemonteſen genommen.“ 

— Der Abſchluß einer zweitägigen Waffentuhe in Gasta 
wird durch folgende Depeſche aus Mola di Gasta vom 6. Febr. 
Abends beſtätigt: „In Folge der Exploſion eines kleinen Depots 
von Granaten im Plotze erſchien ein Parlamentär vor General 
Cialdint und bat um einen Waffenſtillſtand von 48 Stunden, um 
die Todten zu begraben. "General Cialtini gab zu dieſer Hands 
lung der Menſchlichkeit ſeine Zustimmung, | doch nur unter der 
Bedingung, daß die durch die pie monteſiſche Artillerie am Platze 


verurſachten Beſchädigungen in dieſer Zeit nicht ausgebeſſert wür. 


den; auch erbot er ſich, dem Platze die zur Pflege der Virwun⸗ 
deten erforderlichen Arzneimittel zu liefern.“ Welche Zuftände in 
der Feſtung herrſchen, erfahren wir aus der „Judependance Belge“, 
deren Pariſer Correſpondent von einem legitimiftiſchen Agenten, 
der im Auftrage des Grafen Chambord handelte, in Gasta war. 
Dieſem Sendboten gelang es, auf einem Nachen glücklich den 
Hafen zu erreichen. Er brachte ein Schreiben von dem Grafen 
Chambord an Franz II. mit und traf letzteren am Ufer in einem 
grauen Soldatenmautel. König Franz äußerte gegen den legiti⸗ 
miſtiſchen Agenten: da er Verrätherei aller Art fürchte, To ſpeiſe 
er mit der Königin täglich aus der Caſernenkllche die Koſt des ge⸗ 
meinen Soldaten. Der Berichterſtatter meint jedoch, dieſe Angſt 
des Königs dürfte wohl übertrieben ſein. 

— In der römiſchen Angelegenheit klärt es ſich nun auch 
aus dem Blaubuche auf, wie es kam, daß die letzten mit dem Hofe 
zu Rom angeknüpften Unterhandlungen ſich zerſchlugen. Die 
päpſtliche Regierung hat ſich eben nicht nur geweigert, die Aner⸗ 
kennung ihrer Rechte auf die Romagna zu fordern, ſondern ſie hat 
auch die militäriſchen Contingente, welche ihr angeboten waren, 
abgewieſen, weil fie das Recht der directen Recrutirung in den 
katholiſchen Ländern erlangen zu können behauptete, und die ihr 
angebotene Jahresunterſtützung hat fie nur als Entſchävigung für 
Annaten und längſt beſtrittene und in allen Staaten Europas ab⸗ 
geſchaffte canoniſche Rechte auf erledigte Pfründen annehmen wol⸗ 
len. Unter dieſen Umſtänden verzichtete die franzöſiſche Regierung 
auf jede weitere Verhandlung. 

Danzig, den 11. Februar. 

„ Durch Allerhöchſte Cabinctsordre vom 24. Jauuar wird 
genehmigt, daß dem Stab des 6. oſtpreußiſchen Jufanterieregi⸗ 
ments (Nr. 43) interimiſtiſch Gumbinnen als Garniſon ange⸗ 
wieſen wird. Derſelbe fol nach Loetzen zurückverlegt werden, 
ſobald an letzterem Orte zwei Bataillone jenes Regiments ver⸗ 
einigt ſein werden. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß 
vom 28. v. Mts., betreffend die Auflöſung der Commiſſion für 
den Bau der Königsberg Eydtkuhner Eiſenbahn. 

— Der Herr Oberpräſident hat in Anerkennung ihrer Be⸗ 
mühungen um den Unterricht taubſtummer Kinder im verfloſſenen 
Jahre, den Lehrern: Appel in Thorn, Zillmann in Böſendorf, 
Fiſcher in Briefen, Hinz in Schroop, Szerlisti in Koſſowo, Titz 
in Gatſch, Linge in Roſenberg, Petſch in Freiſtadt, Klawitter in 
Dt. Krone, Wieſe in Tütz, Vetter in Gr. Plochoczyn, Müller in 
Gollub, Seemann in Neumark, Kadlubowski in Neumark, eine 
Gelobelohnung bewilligt. 

„ Das Hundeſteuer⸗Reglement vom 1. Mai 1838 für Dan⸗ 
zig iſt aufgehoben und an ſeiner Stelle ein neues unterm 30. Ja- 
nuar 1861 emanirt worden, das heute vom Magiſtrat publizirt 
wird. Die Steuer beträgt für jeden Hund 3 Thlr. jährlich und 
ſind davon befreit nur die nichtpreußiſchen Conſuln, die Eigen ⸗ 
thümer von Kettenhunden und Fleiſcher, Viehhäudler und Hirten. 
Die Beiträge werden zu Communalzwecken verwendet, mit Aus⸗ 
nahme der von den activen Militärs, welche an die Kaſſe der 
Kommandantur abgeführt werden. Die Strafgelder fließen da⸗ 
gegen ohne Ausnahme in die Armenkaſſe. 

* (Concert) Das zum Beſten der Hinterbliebenen des Com⸗ 
poniſten Zöllner am vorigen Sonnabend im Schützenhauſe 
veranſtaltete Concert war zwar nicht ſo glänzend beſucht, wie man 
es dem humanen Zwecke gewünſcht hätte, doch wird ſich für die 
fen immerhin ein dankeaswerthes Reſultat herausſtellen. Es kamen 
von den vereinigten Sängern Danzigs, welche ein ganz bedeu⸗ 
tendes Contingent ausmachten, — ein Beleg für die Ausbreitung 
des Männergeſanges in den verſchiedenſten Schichten der Geſell⸗ 
ſchaft, — im ganzen 9 Pitcen zur Ausführung, theils für vollen 
Chor mit Soloſtimmen, theils für Triple-Quartett. Außerdem 
wirkte Frau Schneider Djolle durch einige Liedervorträge und 
der Schauspieler Herr Nö ide durch eine Declamation mit. Im 
Alg meinen wurden die Männergeſänge, unter denen die friſchen 
Compoſitionen des verſtorbenen Zöllner wohl den, erſten Rang 
behaupteten, unter Herrn Frühlings Leitung mit lobenswer⸗ 
ther Präciſion geſungen. Aeußerſte Reinheit und Feinheit der 
Nüancirung kann man billigerweiſe von einem größeren Chore, 
der noch nicht oft zu einem Enſemble vereinigt worden iſt, nicht 
erwarten. Iſt es ſchwer, viele Köpfe unter einen Hut zu bringen, 
ſo werden ſich eben ſo ſchwer viele Sänger unter einen Stab 
bringen laſſen. Ueberhaupt dürfte der Männergeſang, der Natur 
der Sache nach, mehr die Beſtimmung haben, geſelligen Zwecken 
zu dienen, als künſtleriſchen. Eine größere Anzahl derartiger Com- 
poſitionen, welche ſich nur in engen Grenzen bewegen können und 
zum großen Theil von nur untergeordnetem Kunſtwerth zu ſein 
pflegen, im Concertſaal zu hören, hat etwas Eiuſeitiges und 
Monotones. Wie ganz anders wirkt ein kräftiges Lied aus frohen 
Kehlen im Freien, namentlich unter dem grünen Blätterdach des 
poetiſchen Waldes! — Wir hoffen den wackern vereinigten Sän⸗ 
gern, welche im Schützenhausſaale tüchtige Proben ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit abgelegt haben, noch recht oft auf einem günſtigeren 
Terrain begegnen. Für das einige Zuſammenwirken zu einem ſo 
edeln Zwecke gebührt Allen der aufrichtigſte Dank. . 
GGerichtsverhandlung am 9. a Der Schneider⸗ 
meiſter Johann Heinrich Krauſe und deſſen Ehefrau find angeklagt, am 
15. Dezember pr. dem Fleiſchermeiſter Peukert auf Langgarten aus 
deſſen Ladenfenſter, und zwar mittelſt gewaltſamer Zertrümmerung ei⸗ 
ner Scheibe deſſelben, 21 Pfund Rindfleiſch und 4 Pfund Schweine: 
fleiſch in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben. 
Die völlig unbeſcholtenen, in ſehr anſtändiger Kleidung auf der Anklage 
bank erſchienenen Krauſe'ſchen Eheleute konnten nicht beſtreiten, un: 
mittelbar nach Verübung des Diebſtahls im Beſitz des geſtohlenen Flei⸗ 
ſches betroffen zu ſein, verſicherten aber gleichwohl ihre Unſchuld, wobei 
ſie jedoch genbibigt waren, den deus ex machina auftreten zu laſſen, zu 
welchem Diebe in der äußerſten Noth gewöhnlich als Sündenbock ihre Zu: 
flucht nehmen. Sie erzählten nämlich: als fie an jenem Abend in e in 
Bere vertieft, Langgarten entlang gegangen ſei plötzlich ein Unbe⸗ 
kannter in großer Angſt auf ſie zugeſtürzt und habe mit den Worten: 
„erbarmen Sie ſich und retten Sie mich!“ ihnen zwei Stücke Fleiſch 
vor die Füße geworfen. In der Beſtürzung hierüber hätten fie das 
Fleiſch aufgelangt und ſich damit in ein hellerleuchtetes 77 begeben, 
um ſich dort Licht über dieſen geheimnißvollen Vorfall zu verſchaffen 


und ſich über ihr eigenes weiteres Verhalten zu berathen. Dort ſei in⸗ 
deß ſogleich Herr Peukert erſchienen, habe ihnen das Fleiſch abgenom⸗ 
men und ſie zu ihrem Schrecken belehrt, daß daſſelbe geſtohlen ſei und 
er ſie als des Diebſtahls verdächtig feſthalten müſſe. — Dieſer an ſich 
wenig glaubwürdigen Erzählung entgegen, bekundete der Droſchken⸗ 
fuhrherr Klinger: er habe an jenem Abende mit ſeiner Droſchke in 
der Nähe des Peukert'ſchen Ladens gehalten und auf der ganz stillen 
und menſchenleeren Straße nur ein Männchen und ein Weibchen wahr⸗ 
genommen, welche ſich in der Nähe des Peukert 'ſchen Ladens aufge: 
halten, ſich einmal von demſelben entfernt, dann wieder dorthin zurück⸗ 
begeben hätten und endlich bei ihm vorbei in ein nahe gelegenes, übri⸗ 
gens ganz finſteres Haus gegangen feien. Bei ihrem Vorübergehen 
habe er unter dem Mantel der Dame ein großes Stück Fleiſch hervor⸗ 
ragen geſeben und bei ſich gedacht: „Kiek! die hat ſich einen tüchtigen 
Braten beſorgt“. Gleich darauf habe ihn der 75 Peukert gefragt, 
ob er nicht Jemand mit Fleiſch geſehen habe und 5 „von ihm über ſeine 
Wahrnehmungen informirt, jenen in das bezeichnete Haus gefolgt. Von 
dem Unbekannten hatte der Zeuge natürlich, da hilfreiche Gottheiten ſich 
immer unſichtbar machen, weder etwas geſehen noch gehört. Der Dam⸗ 
nificat Peukert bekundete, daß er von einer Namensvetterin der Anz 
geklagten auf den —.— —.— Diebſtahl aufmerkſam gemacht ſei, die 
ebenfalls im Vorübergehen einen Mann und eine Frau in verdächtiger 
Weiſe bei dem 5 — beſchaͤftigt bemerkt habe. _ Er ſei der von Klin⸗ 
ff erhaltenen Weiſung gemäß, den vermuthlichen Dieben in ein ſtock⸗ 

niteres Haus gefolgt und habe die Angeklagten oben auf der Treppe 
getroffen. Sie hätten ihn nach der Wohnung eines Schuſters, er fie 
dagegen nach den! Verbleib ſeines Fleiſches gefragt, ſie hatten ſich aber 
gegenſeitig keine Auskunft geben können, deren er indeß ſeinerſeits nicht 
weiter bedurft habe, da der Mantel der Fran Krauſe das umfangreiche 
Stück Rindfleisch nicht vollſtändig zu verhüllen im Stande nee ſei. 
Er habe dies in Beſiß genommen und auf feine weitere Frage nach dem 
Schweinefleiſch von den Angeklagten wiederum eine ableugnende Ant⸗ 
wort erhalten. Als er daſſelbe aber aus dem Buſen des vollſtändig zu: 
geknöpften Herrn Krauſe hervorgezogen, hätten Angeklagte ihn BR 
ten, fie gehen zu laſſen und ihrer Ehre zu ſchonen, “> er indeß keine 
genügende Veranlaffung geſehen. Die Folge dieſer Schonungsloſigkeit 
war die heutige Verhandlung, in welcher die durch Herrn Juſtizrath 
Lipp ke geführte Vertheidigung einen ſchweren Stand hatte. Der Herr 
Vertheidiger bat zu berückſichtigen, daß die Angeklagten in Betreff ihres 
Gntlaftungsbeweijes durch das glückliche Entkommen des Unbekannten 
in eine ſchlimme 1907 verſetzt feien, ſchien indeß ſelbſt keinen recht feſten 
Glauben an deſſen Sriltenz zu beſitzen, richtete vielmehr die Vertheidi⸗ 
Bi nden g 8 dahin, daß auf den vorliegenden Fall nicht der 
F218 ſondern § 349 des Str. ⸗Geſ.⸗B. Anwendung finde, da nur Eß⸗ 
waaren in geringer Quantität entwendet ſeien. Man nehme zwar ge⸗ 
wöhnlich an, daß die mildere Strafandrohung des § 349, nämlich Geld⸗ 
ſtrafe von 10 % bis zu 50 %., in der Erwägung des Geſetzgebers 
ihren Grund finde, daß die Widerſtandsfähigkeit eines hungrigen Die⸗ 
bes gegen den verlockenden Anblick eines appetitlichen und ſofort ver⸗ 
zehrbaren Gegenſtandes der Natur gemäß nur eine geringe ſei. Er 
vermöge indeß nicht einzuſehen, daß der Anblick eines Stücks rohen 
Fleiſches von 20 Pfund und die Vorſtellung, daſſelbe in ihrem Topfe 
kochen zu ſehen, namentlich für eine Hausfrau weniger reizend und ver⸗ 
lockend ſein ſollte, als der einer ſofort verzehrbaren Wurſt. Er bean⸗ 
tragte daher für den Fall, daß der Gerichtshof ſich bis zu dem Glau⸗ 
ben an den Unbekannten nicht emporſchwingen ſollte, nur auf eine 
Gelpftrafe zu erkennen. Der Gerichtshof verurtheilte indeß jeden der 
Angeklagten nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft wegen 
ſchweren Diebſtahls zu einem Jahr Gefängniß, Unterſagung der Ehten: 
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr, da die Thäter⸗ 
ſchaft der Angeklagten unzweifelhaft ſei und Son des Str.⸗G.⸗B., ab: 
inen von der Seitens der Vertheidigung ſchon berührten Bedenken, 
einem Wortlaut gemäß beim Einbruch in ein bewohntes Gebäude 
niemals Anwendung finden könne. 

* Am 9. d. Mts. ſtand der aus früheren öffentlichen Verhandlungen 
als Schwindler bekannte, bereits wegen Diebſtahls und drei Mal we⸗ 
gen Betruges und Unterſchlagung beſtrafte Buchbindergeſelle Carl 
Wilhelm Eduard Borowski wiederum wegen Diebſtahls und Fäl⸗ 
ſchung eines Legitimationsatteſtes auf der Anklagebank. Er war zu⸗ 
nächſt beſchuldigt, am 14. October v. J. dem Hautboiſten Labes eine 
Trompete geſtohlen zu haben, hatte in der Vorunterſuchung behauptet, 
der Labes habe ihm die Trompete 22 Tragen übergeben und er habe 
fie unglücklicher Weiſe verloren, gab dagegen in der Audienzverhand⸗ 
lung an, er ſei betrunken geweſen und wiſſe ſich nicht mehr zu entſinnen, 
auf welche Weiſe er eigentlich in den Beſitz der Trompete gekommen 
ſei. Darüber gab indeß der Zeuge Labes genügenden Aufſchluß. Er be⸗ 
kundete, der Angeklagte habe ſich eines Tages auf der Straße an ihn 
und ſeine Spielkameraden angeſchloſſen, ein außerordentliches Intereſſe 
für die Muſik an den Tag gelegt und ſich ſelbſt für einen ausübenden 
Künſtler ausgegeben. Er habe ſie in feiner Begeisterung für die Kunſt 
in mehrere Gaſthäuſer geführt und mit Bier tractirt, bis ſie endlich in 
dem Baumann’ichen Schanklocal inne geworden, daß Angeklagter 
weniger ein Liebhaber der Trompetenmuſik, als vielmehr der Trompeten 
ſei. Des Zeugen an die Wand gehängte Trompete, im Werth von 12 
Thalern, ſei nämlich plötzlich gleichzeitig mit dem Angeklagten ver⸗ 
ſchwunden und der Gaſtwirth Baumann habe ihm mitgetheilt, daß An 
Realagter ſie mit der Bemerkung, er müſſe jetzt vom Thurm blaſen, vom 

agel genommen und ſich damit entfernt habe. Man habe ſeitdem von 
derſelben weder etwas geſehen noch gehort, namentlich auch nicht von 
den Thürmen. Der Herr Staatsanwalt hielt den Angeklagten noch 
nicht für genügend überführt und beantragte eine Vertagung der Sache 
behufs näherer Feſtſtellung der angeblichen Trunkenheit deſſelben. Der 
Gerichtshof nahm jedoch mit Rückſicht auf die Antecedentien des Anger 
klagten ſowie darauf, daß durch die Bekundungen des Labes bereits 
eine die vorgeſchützte Trunkenheit vollſtändig widerlegende Speculation 
deſſelben auf die Trompete nachgewieſen ſei, deſſen Schuld für feſtgeſtelltan 
und verurtheilte ihn, da er auch des Gebrauchs eines falſchen Legitima⸗ 
tionsatteſtes 2 Dir zu drei Monaten Gefängniß, Unterſagung 
der Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr. 


1 In Stelle des verſtorbenen Kaufmanns F. A. J. Jüncke iſt 


Herr Stadtrath Robert Wendt vom Magiſtrat zum Vorſteher an der 


Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien gewählt worden. 

-- Vorgeſtern brach ein Knabe von etwa 8 Jahren auf dem Stadt: 
graben, unweit der Hohenthorbrücke, durch das ſchwache Eis, mit wel⸗ 
chem der letzte Nachtfrot eine ſogenannte Wuhne überzogen; derſelbe 
hatte indeſſen noch die Geiſtesgegenwart, ſich an die hate liegende ftär: 
tere Eisdecke mit den Händen feſtzuklammern. Während andere Knaben 
erſchrocken den Anſtrengungen des Verunglückten zuſahen, ohne demſel⸗ 
ben Hilfe zu leiſten, entzog ihn ein durch den Angſtſchrei des Gefährde⸗ 
ten ebenfalls herbeigerufener Lehrburſche dem unfreiwilligen Bade. 

„Geſtern früh begab ſich der Mühlenpächter Kreutzholz aus 
Hochſtrieß auf die Entenjagd nach Zoppot, beſtieg daſelbſt in Begleitung 
des Arbeiters Hopp ein leichtes Boot und fuhr in die See. In der 
Nähe des Damenbades kenterte das Boot, beide Perſonen fielen in das 
Waſſer, und konnte, obgleich after Hilfe bei der Hand war, doch nur 
Hopp lebendig ans Land geſchaſft werden, während Kreuzholz leider 
ſeinen Tod fand. Er Bintertäh, Frau und Kinder. 

* Geftern früh 9% Uhr brannte ein Schornſtein in der Kalkgaſſe 
No. 5, der durch die Feuerwehr gelöſcht wurde. ß 

* Unferer vorgeſtrigen Notiz über die in der Gasanftalt auszufüh⸗ 
renden Neubauten ꝛc., welche übrigens ſchon in dieſem Jahre in Anz 
griff genommen werden ſollen, fügen wir ferner noch hinzu, daß die 
Gasleitung in dieſem Jahre nach dem Heumarkt bis an die Sandgrube 
verlängert werden ſoll. 


Elbing, 9. Februar. (K. H. Z.) Viele von den hieſigen und 
in der Umgegend wohnenden Mennoniten haben den von dem Ab- 
geordneten Lietz dem Landtage eingereichten Geſetzes⸗Entwurf, ber 
treſſend die Regulirung der Rechtsverhältniſſe der Mennoniten, 
ſehr krumm aufgenommen. Man will ſich auf die entſchiedenſte 
Weiſe gegen Antaſtung feiner Rechte, die verbrieft und verfiegel 
und auf Königswort verliehen, wahren und droht bei eingetretener 
Durchſetzung der erwähnten Vorlage mit Auswanderung nach 
Rußland. Mit Waffen von Eiſen und Stahl werde nie ein Men⸗ 
nonit ausziehen, eher wolle er ſein Hab und Gut verlieren, als 
irgend Etwas von ſeinem Glauben opfern. Die Freiſinnigeren der 
Secte verhalten ſich indeß nicht nur ziemlich gleichgiltig in dieſer 
Sache, ſondern würden gerne die Militärpflicht und Gleichſtellung 
mit anderen Staatsbürgern gegen ihr jetziges geſchmälertes Ver⸗ 
hältniß eintauſchen. i 
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Straßburg, 8. Februar. Der Hausknecht des Apothekers S., 
welcher, wie wir neulich mittheilten, fo merkwürdig träumen kann, hat 
den Diebſtahl an der Kämmereikaſſe eingeſtanden. Bei der unter ſeiner 
Zuziehung vorgenommenen Nachſuchung wurden 114 Thlr. 27 Sgr. vor⸗ 
gefunden, 58 Thlr. fehlen daher noch. Das Geld war in dem Holzitalle 
des Kämmerers unter dem Haullotze verwahrt. 


Mannigfaltiges. 

— Die „Hamb. Nachr.“ theilen aus hieſigen Abgeordnetenkreiſen 
folgende Anekdote mit: Vor einiger Zeit trafen ſich der Miniſter v. 
Schleinitz und Herr v. Vincke Abends Unter den Linden; ſie begrüßten 
ſich in freundlicher Weiſe und Vincke fragte: „Nun, wie geht's, Excel⸗ 
lenz?“ — „O mein lieber Binde, viel zu thun, der Kopf ſteckt mir voll“. 
— — „Ah, ich weiß“, unterbrach ihn Binde, „die Frauenzimmer“ — 
„Aber, Herr Baron“ — — „Nun, was denken Sie“, fuhr Vincke ger 
mächlich fort, „ich meine die „Loreley“ und „Thetis“. — Lachend und 
haͤndeſchüttelnd trennten fich der Miniſter und der Deputirte. 


num r̃ꝛN2 qĩn— 
—————————————— . —— . — 


Pörfen-Bepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 11. Februar 1861, Aufgegeben 2 Uhr 45 Minuten. 


of ee 8 Gang 3 Uhr 55 Minuten. 
etzt. Ers. Letzt. Cre 
Roggen behauptet, nr reuß, Rentenbr. 95¼ 55% 
loco 50. | 50, 4% 1 8 Pfobr. 88% | &31/g 
Februar 49 IPs 49 „ 47 Bot. Pfandbr. 89 | — 
rühjahr - . 49 | 49, Oſtpr. Pfandbriefe 83 83 
piritug, loco 217% 21°, | Franzoſen ... 1830 132 
Rüböl Februar — 724 = 2 ationale 5515 99, 
Le 3 Poln. Banknoten 87°7, 877% 
250 dor. Anleihe 100/100 % Se — 96% 
5% br. Pr. Anl. 105%, 105%, Wechſelc. London — 6. 18% 


Fondsbörſe matter. 

Hamburg, 9. Februar. Getreidemarkt. ie loco und 
ab Auswärts ſehr ruhig, auf letzte Preiſe gehalten. Roggen loco 
ſtille, ab Königsberg Yr Frühjahr 80 gefordert, 78 zu machen, ohne 
Geſchaͤft. Oel Mai 244 bis 24%, Oktober 25%. Kaffee ftille; auf 
der Elbe befindliche Zufuhren noch nicht angelangt. Zink ohne Umſatz. 

London, 9. Februar. Silber 61%. Conſols 92%, 1% Spanier 
ff 4 23%. Sardinier 81. 5% Ruſſen 104. 4 7 

uſſen 91. 

Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 14 Fl. 80 Kr., auf 
Hamburg 13 Mk. 73 Sh. 

London, 9. Februar. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 19,879,235, der Metallvorrath 11,833,836 K. 

Liverpool, 9. Februar. Baumwolle: 60% Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Upland 7, Orleans 7°/,,. 

Paris, 9. 8 Schluß⸗Courſe: 3 Rente 88, 55. 47 % 
Rente 97, 80. 3% Spanier 47. 1% Spanier —. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗Akt. 496. Oeſterr. Credit⸗Altien —. Credit mobilier⸗Aktien 703. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 11. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nominell; friſcher heller fein⸗ und hochbunter l 
eſund 124/25/26/27— 128/29/30/32 & nach Br ken 05209 
8/100—1024/105 955; ordinair, bunt, dunkel- und hellbunt krank 

117/120—123/24 2 nach Qualität von 67/80 85/86/874/89 Yu 
Roggen nach Qual. ſchwerer u. leichter 58 —54 r der 125 Gr. mit 
1. Differenz er K. l 

Erbſen von 50/53—573/0, ganze klare harte bis 61 99, 

Gerſte kleine 97/100 102,6 von 37/143 46 %, große 100— 
104 — 108/10%/1 von 42/46 51/52/5455 eu 

Hafer von 23/24—25/274 ch, ganz ſchweret 30 Gr und darüber. 

Spiritus 21% % Yr 8000 % Tr. bezahlt 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön, Wind SO. 

Der heutige Markt entwickelte recht gute Kaufluſt; die Ausſtel⸗ 
lung zeigte ſich ebenfalls dem Bedarf entſprechend, nur daß feine 
Qualität nicht reichlich offerirt wurde. 140 Laſten Weizen find zu 
anz feſten Preiſen gegen Sonnabend umgeſetzt, und bezahlt wurde 
für 119,208 ordinair A: 435; 120,218 bunt ausgewachſen £ 
1238 roth 2. 525; 122/23, 123 8 bunt mit Austen 8 32. 525: 
123 8 roth % 530; 12/4, 1248 hellbunt 550, 552; 128 1 
Sommer 560; 1282 gut bunt 725%; 128/29 8 hellbunt 
% 600, 1308 roth geſund 1 605, 130% hochbunt zZ 620 
12/0 hübſch hochbunt ZZ. 630. x 

Auf Lieferung % Frühjahr find 50 Laſten Weizen bunt a „Z 610 
Yu: dc und 35 Laſten 1302 hellbunt a 72 620 gekauft. 

Roggen in guter Frage, 116/188 8. 324, 1188 72336, 1218 2. 
340, 125% 72.518, Alles ur 1258, 

Auf Lieferung Yr April⸗Mai und kurze Lieferung find am Sonn⸗ 
abend 50 Laſten Roggen a SZ. 340 Yr 81òß88, heute 135 Laſten a . 
345 % 81,2 und Jer 125% geſchloſſen. Man ſagt, das heute gehan⸗ 
delte Quantum ſoll bedeutender ſein, doch iſt darüder Näheres nicht be⸗ 
kannt geworden. 

1028 kleine Gerſte 906 258. 
8 u Erbſen JE 336, 2340, 7% 354, 360, 72. 370 nach 

ualität. 

77d Hafer Æ＋ 177. 

Spiritus zu 21°/, , gehandelt. 


London, 8. Februar. (Begbie, Young u. 7 5 Von Weizen 


Mehl und Gerſte haben wir ſeit Monkag große Zufuhren erhalten, von 
anderen Artikeln iſt wenig angebracht worden. 5 

Die wenigen heute von engliſchem Weizen ausgeſtellten Proben 
waren im Allgemeinen von geringer Qualität, und fanden deshalb zu 
Montagsraten nur langſam Nehmer. Nach fremdem Weizen und Mehl 
hatten wir einige Frage, Inhaber aber fordern im Allgemeinen höhere 
Preiſe als Käufer anzulegen willig ſind, was das Geſchäft erſchwert, 
und Umfäge beſchränkten ſich auf amerikaniſche Waare zu letztbezahlten 
Raten. Norfolk Mehl ward auf 41s Yr Sack gehalten. 

Das von ſchöner Gerſte ausgeſtellte geringe Quantum ward zu 
Montagspreiſen abgeſetzt; geringe Waare war wenig beachtet, und 
Preiſe kaum fo gut als letztnotirt. — Hafer bleibt, ungeachtet der Heis 
nen Zufuhr, wenig gefragt, und bedingt bei Kleinigkeiten frühere No⸗ 
tirungen. — Bohnen und Erbſen unverändert. 

ach ſchwimmenden Weizenladungen haben wir im Laufe dieſer 
Woche gute Mas gehabt zu allmälig ſteigenden Preiſen und die Zahl 
der unverkauften Ladungen nimmt nach und nach ab. Bezahlt iſt für 
Marianopel 578, Berdiansk 568 Id, ſchönen gu G ar 558 Yır 
4928, für Polniſch Odeſſa 558 6d, und für Galatz Weizen 495 der 
4808 ; für Donau⸗Gerſte 298 und 298 6d Yr 4008, und für Ibraila 
Mais 398 6d 7e 4804, incl. Fracht und Aſſecuranz. 


i Schiffsliſte. 
Meufahrwaſſer, den 10. Februar. Wind: N. 
gekommen: 


n 

„Hartwig, die Braut, Hartlepool, Kohlen. 
. - Den 11, 171 uk SSW. 

eſegelt: 

H. Mierau, Aurora, Grimsby, Far 

Lie, Luther, Norwegen, treide. 
N her, ce in Sicht pe 

Frachten. 


* Danzig, 11. Februar. Suttonbridge 17 s_Yr Load Balken. 
Dublin 22 5 „r Load Balken und Sleeper. Cain 65 Fres. und 15 2 
A Laſt eichen und fichten Holz. 

Fondsbörse. 
Berlin, den 9 Februar. 


N 

. 4 8 

Amsterdam kurz 1417 141 Paris 2 Mon. 78% 79 
do. do. 2 Mon. 141% [141 || Wien öst. Währ. 8 T.] 705 | 69 

Hamburg kurz 150% 1501 || Petersburg 3 W. 97 | 96% 
do. do. 2 Mon, 150% 150 || Warschau 90 SR. 8 T. 87% | 87% 

London 3 Mon. 6. 19 6. 185 Bremen 100 . 8 T. 109 | — 


* Danzig, 11. Februar. London 3 Mon. 6. 187 B., 6. 183 bez. 
Hamburg 0 150% hehe do. 2 Mon. 150 Br. Amſterdam 2 Mon. 
141 B., 140% bez. Warſchau 8 Tage 873 B. Staatsſchuldſcheine 
87 B. Weſtpr. Pfandbriefe 31 4 837 B., 83 bez., do. 4% 93% Br. 
Staats Anleihe 5 106 Br. Preuß. Rentenbriefe %% Br. 


Verautwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


1 


1 


} 


Den am 7. Februar, Mittags %1_ Uhr, in 
Folge eines Kindbettfiebers erfolgten Tod mei⸗ 
ner innigſt geliebten Frau Hedwig, geb. Hil⸗ 
debrandt, zeige ich in tiefem Schmerze meinen 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Thorn, den 9. Februar 1861. 


a 
Prem.⸗Lieutenant im 7. Oſtpr. 
Inf.⸗Reg. No. 44. 


Bekanntmachung. 


Die nach Maßgabe des publicirten durch die 
Königliche Regierung am 9. Auguſt 1858 beſtätigten 
Kommunal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs für die 
Stadt Danzig vom 7. Juli 1858 angelegten Kom⸗ 
munalſteuer⸗Heberegiſter der Altſtadt und Lang⸗ 
garten werden von Dienftag, den 12. Februar 
c. ab, bis incl, den 28. Februar c. Vor: 
mittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr in unſerem Botenzimmer gr Einſicht 
eines jeden Bewohners der genannten Stadttheile 
offen liegen. 3 5 

Indem wir anheimſtellen von dieſer Befugniß 
Gebrauch zu machen, eröffnen wir den Betheiligten 
gleichzeitig, daß Reclamationen gegen den Steuer: 
betrag, mit welchem ein Jeder in den offengelegenen 
Hebexegiſtern angeſetzt iſt, ohne Unterſchied, ob ſie 
auf Ermäßigung oder gänzliche Befreiung gerichtet 
ſind, binnen drei Monaten, vom letzten Tage der 
Offenlegung an gerechnet, bei uns anzubringen find, 
durch die Verſäumung dieſer Friſt aber, der An⸗ 
nd, auf Steuermäßigung oder Befreiung, fo wie 
auf Rückerſtattung für das laufende Kalenderjahr, 
erliſcht; ferner, daß gegen den Beſcheid, wodurch 
eine Reclamation von uns ganz oder theilweiſe 
zurückgewieſen wird, der Recurs an die Königliche 
Regierung nur binnen einer Präcluſiv⸗Friſt von 
6 Wochen, vom Tage der Einhändigung des Be⸗ 
ſcheides ab gerechnet, zuläßig iſt, daß aber, trotz der 
eingegebenen Reclamation, oder des eingelegten Re⸗ 
Br die nach dem Heberegiſter erforderte Steuer 
unter Vorbehalt der Rückerſtattung nach ergangener 
endgültiger Entſcheidung, bei Vermeidung der Exe⸗ 
cution gezahlt werden muß. Kar 

Schließlich bemerken wir noch, daß jede Re⸗ 
clamation als weſentliches Erſorderniß eine voll⸗ 
ſtändige Begründung des geſtellten Antrages ent⸗ 
halten muß, darin auch die betreffende Nummer, 
unter welcher Reklamation in der Heberolle ver⸗ 
zeichnet de anzugeben, oder die ertheilte Zah⸗ 
lungs⸗Aufforderung beizulegen iſt. 

Danzig, den 8. Februar 1861, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des hieſelbſt 
verftorbenen Tiſchlermeiſters Wilhelm Steltner hat 
der Kaufmann C. B. Dietrich hieſelbſt eine Forderung 
von 14 Thlr. 7 Sgr. nebſt 5 Procent Zinſen ſeit 
6. September 1858 nachträglich angemeldet. Der 
Termin zu Prüfung dieſer Forderung iſt auf 

den 23. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im kleinen Termins⸗ 
zimmer anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Thorn, den 9. Februar 1861. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
(gez.) Roſenow. 


Bei Eröffnung der Schiffahrt werden meine 
Dampfer Matador, Courier und Thorn ihre 
Fahrten beginnen und ihre frühern Touren Pe⸗ 


gelmä ig inne Halten, 
Die Expedition in Danzig habe ich dem Herrn 


Adolph Janzen ertragen. 
Julius Rosenthal, 


Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft in 
Bromberg u. Thorn. 


Dampfſchiff-Verbindung. [2749 
Danzig - Stettin 

Die Schrauben: Dampfer „Colberg“ und 

„Stolps* werden ihre Fahrten bei der voraus: 

ſichtlich Anfangs März ſtattfindenden Wieder⸗ 

eröffnung der Schifffahrt beginnen und dann ſowohl 

von Danzig als auch von Stettin am 

J., 6., J., 16., 2J. und 26. jeden Monats 

expedirt werden. Der Dampfer „Colberg“ iſt in 
Stettin bereits 1 ne 233 

5 erdinan i 3 

Näheres bei | Nud. Chr. Gribel in Stettin. 


Pommerſche Segeltuche zu Müh⸗ 
lenſegel in ganzen Stücken; Getreide- und 
Verladungsſäcke und wollen, ord. Stubendeckenzeuge 
um zu räumen empfiehlt billigſt. Preiſe feſt. 
2832] Otto Retzlaff. 


Das Sargmagazin von 
Phet Bartz jun., Biehierft ht 
ern feinen Vorrath eichner und fichtner Särge 


l. Folge vielf. auswärt. Kauf-Auftr. er- 
suche Besitz. mittler. u. grösser. Güt. i. Westpr. 
d. verkauf, od. verpacht. woll. mich mit diesem 
Geschäft z. betrau, u. werd. solch. wie seit Jahr, 
möglichst schnell u. reell durchfüh. BD. Gutsb. 
u, fir. -Taxat. Hoppe in Bromberg. 

ine Dame, welche in Paris die franzoſiſche 

Sprache erlernt hat, giebt franzöſiſchen und 
Muſikunterricht. Näheres Huudegaſſe 75, 2. Etage. 


— — nn mn —— — 
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Unterricht im Putzaufertigen. 


Honorar 5 Thlr. (in 60 Stunden.) Honorar 5 Thlr. 
Wegen der zu vielen wactehglichen Meldungen von Schülerinnen zu 


e meinem Privat⸗Extra⸗ Unterricht im 


rleruen des Selbſtverfertigens aller Putz⸗ 


gegenſtände habe ich die Aumeldungszeit zur Theilnahme an meinem Unterricht 
noch um einige Tage verlängert, und erfuche ich diejenigen Damen, welche noch a 
beabſichtigen, an meinem höchſt nützlichen und einträglichen Unterricht Theil zu 


nehmen, ſich bis ſpäteſtens 


Donnerſtag, den 14. Februar 


ir im Hotel zum Preußiſchen Hofe, Laugenmarkt, zu melden. 


Auguste Hirschbergs-Hellmann. 


Hamb.⸗ Amerik. Packetf.-Act.⸗Geſellſchafl. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Vork, 


eventuell uthampton anlautend: 
Poſt⸗Dampfſchiff Bavaria „Capt. Meier, am 
* r 7 


„ Boruffia, Capt. Trautmann, 
am 15. März, 
7 Hammonia, Capt. Schwenfen, 
am 1. April, 
7 Teutonia, Capt. Taube, am 
15. April. 
0 Saxonia, Capt. Ehlers, am 


1. Mai, 

Fracht: 8 15 für ordinaire, S 20 für feine Güter 
pr. 40 Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Jwiſte Naflte Erſte Cajüte Pr. Ext. 150, 
weite Cajüte Pr. Crt. % 100, Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Ert. 2. 60. 

Näheres bei dem Schiffsmakler 

August Bolten, 

0 Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 
ſowie bei dem für den i des Königsreichs Preu⸗ 
ßen conceſſionirten und zur Schließung gültiger Ver: 
träge bevollmächtigten Geueral-Agent 


H. C. Platzmann 


2674 in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. 
Medoc St. Julien, 
a Flaſche 11 Sgr. 10 Flaſchen 3 Thlr. 10 Sgr. 


edoe 
à Fl. 8 Sgr., 10 Reden 2 Thlr. 15 Sgr. empfiehlt 
C. W. I. Schubert, Vundegasze J5. 


Auction 
mit fichtenen Dielen, Bohlen, 


Balken, Mauerlatten, 
Sleeper-Klötzen, ſonſtigen Nutzhöl⸗ 
zern, ſowie eichenen Klötzen und 


Planken⸗Enden. 

Mittwoch, den 13. Febrnar 1861, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mäkler auf dem Holzfelde oder Krakauer 
Kampe, zwiſchen Rückfort und Siegeskranz durch 
oͤffentliche Auktion an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verkaufen:, 

2000 Stück I ⸗zöll. fichtene Dielen, 9 Fuß lang, 
4000 7 4 ” [23 7 9 [2 „ = 
— ” 1 7 7 77 " 7 reine, 
. " 7 7 7 U U 
1200 U U U 


” ” 7 [23 


400 „ 13, . r 12—24 a 
(beſonders für die Herren Tiſchler Nie 1 
500 Stück 2⸗, 23°, 3: u 4⸗zöllige Bohlen, 12 bis 
26 Fuß lang, : 
50 „ 3: und 4szöllige Bohlen, breite, circa 30 


7. 77 


uß lang. 
4300 „ 14:3Öl. Dielen, 12 bis 40 Fuß lang, 
1500 7 13 " 7 113 Fuß lang, 
4800 77 7 7 12—30 „ 
1000 bis 1500 Stück Balken⸗Schwarten, theils 


ſchwächere zu Schaal:Deden, theils ſehr far 
zu Fußböden für Ställe, und auch mittelſtark 
zu Verſchlägen Ageignet, 
300 9 8 44 Stück Balken und Mauerlatten, 10— 
uß lang, 
500 bis en. Slreperlöpe, 9 bis 12 und 5/10 


oll ſtark, 
1000 Stück Planken u. Planken⸗Enden, 1 bis 7 Zoll 
ſtark, 3 bis 24 Fuß lang, 
100 Stück eichene Klötze, 3 bis 8 Fuß lang, 
1000 Stück Schilflatten. Ferner 
1 Quantum verſchiedenes Bau⸗ und Brennholz. 
2729] Rottenburg. Mellien. 


In Commiſſion empfing: 5 
n Bowlen-Weine 


Hochheimer a Fl. 10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr. 
Forſter PUR 2 1.8 Sgr., 10 Fl. 
2 Thlr. 15 Sgr. und empfiehlt 


C. MW. U. Schubert, Yundegasse 35. 
— Frisch gebrannter 
Kalk ist vorräthig in 
der Kalkbrennerei zu 
Neufahrwasser u. Ger- 
bergasse No. 6. 


Anträge für die Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien-Geſellſchaft „Germania“ in Stet⸗ 
tin nimmt entgegen und ertheilt Auskunft und Pro- 
ſpecte gratis Der Agent 

Gustav Boettcher, Fischmarkt No. 34. 

Penſionaire finden bei einer Kaufmanns⸗Wittwe 


egen mäßiges Honorar liebevolle und freundliche 
Kufnafıne Breitgaſſe No. 35, 2 Tr. h. 


— — ———— rz ̃ — . ————————— • uß—kꝛ—ꝛZ nn nn. 


Alten extra feinen Jamaica-Rum, Arac 
de Goa u. de Batavia, Cognac u. Düſſel⸗ 
dorfer Punſcheſſenzen empfiehlt 


C. W. H, Schubert, Bundegalle 15. 


Eine Sammlung ganz vorzüglicher 
Stereoscopenbilder nebſt Apparat ift billig 
auszuleihen. Näheres Langgaſſe 43 (im Laden). 4 


8 Morg. culmifch vorzügliches 2ſchnit⸗ 
tiges Wieſenland, ? Meile von Danzig, 
ohnweit der Chauſſee gelegen, find ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen. Näheres in der Exped. 
der Danziger e 


In Ernſtthal bei Olipa iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus! Piecen, Domestikenſtube, 
Keller, Boden, Stallung für Pferde und Benutzung 
des Gartens für den Sommer, auch für's ganze 
Jahr gu vermiethen. Näheres darüber Kohlenmarkt 
No. 13, zwei Treppen hoch. (2726 


Das Haus — Danzig, Schäferei 3 — neben 
dem Königl. Seepackhofe, ganz maſſiv gebaut, mit 
gewölbten Kellern, Hoſplatz und Gärtchen, am 
Waſſer belegen, iſt für einen ſehr ſoliden Preis bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 

Geheime und ceſchlechte⸗ 
Krankheiten, ſowie deren Folgeübel: Impotenz, 
Unfruchtbarkeit, Rückenmarkſchwindſucht ıc. 
den brieflich, ſchnell und fiher, gegen angemeſſenes 


onorar, Dr. Wilhelm Gollmann, Wien, 
tadt Nr. 557. „ 

Von demſelben iſt auch ſein bereits in 4. Aufl. 
erſchienener und bewährter Nathgeber in allen 
geheimen und Geſchlechts⸗ Krankheiten ꝛc. 
gegen Einſendung von 1 tlr. 15 ſgr. zu beziehen. 


In meiner Kunſtgärtnerei können ſo⸗ 
fort oder zum 1. März cr, 2 Söhne ordent⸗ 
licher Eltern in die Lehre treten. 

Danzig, den 7. Februar 1861. 


2770 Julius Radike. 
Turn⸗ und Jecht-VUerein. 


Mittwoch und Sonnabend, 
Abends 63—73 Uhr 
Fecht⸗Uebungen, 
Abends 73 —83 Uhr, 
Turn⸗Uebungen. 

Schriftliche Anmeldungen werden im Turn⸗ 
Lokale auf dem Stadthofe während der Stunden 
und von dem Kaſſirer des Vereins, Gerbergaſſe 
No. 2, jederzeit in Empfang genommen. — Der 
monatliche Beitrag beträgt 10 Sgr. 


Der Vorſtand. 
Lieht, Vorſitzender. 


Ein Hauslehrer, welcher, außer in den übrigen 
Wiſſenſchaften, auch Unterricht im Lateiniſchen 
und Franzöſiſchen, fo wie in der Muſik ertheilt, 
wird zum 1, April a. c. gewünſcht. Adreſſen unter 
H. W. 2800 werden in der Expedition der Danzi⸗ 
ger Zeitung erbeten. 


Ein bejabrter rüſtiger Erzieher, ſucht zu Oſtern 
d. J. anderweite Stellung als Hauslehrer. 
Sein jetziger Principal, der Gutsbeſitzer Herr 
Coerber zu Loebau iſt nähere Auskunft zu er: 
theilen erbötig. 


Heirathsgeſuch. 
Ein ſolider Geſchäftsmann, ſeit mehreren Jahren 
nhaber eines rentablen Detailgeſchaͤfts, in den 
20 Jahren, ſucht aus Mangel an Damenbekannt⸗ 
ſchaft eine Lebensgefährtin von gleichem Alter. 
Junge Damen von angenehmen Aeußern, mit Sinn 
ür Häuslichkeit und einigem Vermögen werden 
gebeten ihre Adr. unter R. 2830. in d. Exped. d. 3 
einzuſenden. Diskretion wird beobachtet. 
5 Mohnungs-Anzeigen. 
Gr. Mühlengaſſe 5, 1 Tr., 1 möbl. Zimmer. 
Gr. Bäckergaſſe 4, part., 1 Stube zu Oſtern. 
Hintergaſſe 31, part., 1 Stube zum 1, April. 
Hundegaſſe 71, 2 Wohnungen von 2 u. 1 Zimmer. 
Licher 4 Border: u. Hinterſtube f. 30 . halbj. 
ſchlergaſſe 38, 1 Tr., 1 möblirtes Zimmer. 
Kohlengaſſe 4, 2 Zimmer. 
Ankerſchmiedeg. 25, Part.⸗Wohn. u. Hange⸗Etage 
um 1. April. 
Langenmarkt 35 Hange⸗Ctage zu Oſtern. 
225 39, 3. Etage, 4 Zimmer ꝛc. z. 1. April. 
Breites Thor 6 Ladenlokal u. Comtoir. 
Seen 19 Saal mit Cabinet zum 1. März. 
opengaſſe 26, 1 möblirte Stube. 
— 6, 3 Tr., 3 Stuben zu Oſtern. 
Langgaſſe 53, 2. Etage, 3 Zimmer zum 1. April. 
Heil. Geiſtgaſſe 102, 2 Zimmer, Küche ꝛc. 
an 89, 1 Saal u. 1 Comtoir. 
75 72, 2. Etage, 2 Stuben c. 
Vorſt. Graben 59, 1 Tr., 1 möblirtes Zimmer. 
Woellceberge 66 4 Stuben ꝛc. zum 1. April. 
ollwebergaſſe 21, 2 Etage, 3 Zimmer ꝛc. 
Breitgaſſe 44 Saal⸗Etage. 
Drehergaſſe 24, 1. Etage, 3 Zimmer. 
Goldſchmiedegaſſe 29, 1. Etage zu Oſtern. 
Poggenpfuhl 21 2 Stuben ꝛc. 
Frauengaſſe 15, 1. Etage pum 1, April. 
Ketterhagerthor 15, 1 möbl. Stube nebſt Kabinet. 
Sandgrube 47, 1 möblirte Stube. 
Röpergaſſe 22, 1 möblirte Stube. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


STADT-TBEATER IN DANZIE. 


Montag, den 11, Februar. 
Abonnement suspendu, 


Benefiz des Herrn Muſikdirector 
Preumayr. 


Der Waffenſehmied. 


Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von Lortzing. 


3 a: a 

um Erſtenmale: 

Garibaldi, 
oder: 


Neapel ſehen und ſterben. 
Poſſe mit Geſang in 1 Alt von Semſtleben und 
Thalburg. 


Dienſtag, den 12. Februar. 
(Van. No 


Die Tochter der Grille. 


Schauſpiel in 5 Akten. 


Mittwoch, den 13. Februar. 
(V. Abonnement No. 9.) 


vorletzte Gafldarflelung der Sennora 
Saemann de Paez. 


Don Juan. 


Große Oper in 2 Akten von W. A. Mozart. 
„% Donna Anna — Sennora Saemann de Paez. 
Anfang 6 Uhr. 


R. Dibbern. 


5 i Inſerat. 

Die Lehrerin Frau Director Auguſte Hirſch⸗ 
bergs⸗Hellmann macht auch dieſesmal bei uns außer⸗ 
ordentlich gute Geſchäfte, da die Betheiligung von 
Schülerinnen zu ihrem Unterricht mit jedem Tage 
zahlreicher wird; die Lehrerin wird deshalb wohl 
länger bei uns verweilen, als ſie Anfangs beab⸗ 
ſichligte, und wird dieſe Nachricht für manche 
Dame, welche noch an dem gewiß vielfach belobten 
Unterricht Theil nehmen will, von Intereſſe ſein. 


Dankſagung. 


ſchauer 20 Ar, Jenin 1 % 15 Gr, D 1%, 


L. 1 , R. W 
5 , R. 


2. A. S. 1 %., Trojan 10 , 
10 Rp, H. L. 2 . 

Fernere Gaben werden mit Dank entgegen⸗ 
genommen. a e 

Danzig, deu 11. Februar 1861. 
G. F. Focking. 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach: | Aukuuft von: 
Berlin . . 5U. 5M. Mg. Königsberg g U. 10 M. Mg. 
Königsberg 9, 14% „ Berlin ..11,,15 „Bm, 

do. 3, 4 „Nm. Königsberg 2,, 22 „Nm. 
Berlin 5 25 n u do. 3 18 7 Ab. 
Koͤnigsberg8,, 26 „ Ab. Berlin . . 11 „ 58 „ „ 


Angekommene Fremde. 
Am 10. und 11. Februar. 
Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Würk a. Ko⸗ 
koſchlen, Mankiewirz a. Janiſchau, Kurtius a. 
Altjahn, Pohl a. Schweizerhoff, Beyer a. Krangen. 
Domai enpächter v. Kries a. Oſtrowitt, Rechts⸗ 
anwalt Valois a. Dirſchau, Kaufm. Schaller a. 
Mühlhauſen, Gronau a, Stettin, Igel a. Elber⸗ 
feld, Gehring a Königsberg, Biſchoff a. Graudenz, 
Pappenheim u. Michaelis a. Berlin. 
Hotel de Berlin, Kaufl. Nehls a. Schwedt a. O. 
Vetter a. Leipzig, Blieſch a. Worms, Jaeger a. 
Cöln, Grantz u. Redlich a. Stettin, Mündler a. 
Ludwigsburg. Glashüttenb. Jesperfen a. Jaſſen. 
Gutsbeſ. Baltzer a. Olſchowken Apoth. Berend⸗ 
Einebit Fam. a. Schönbaum. Oberfoͤrſter Otto a. 


teegen. 

Hötel de Thorn: Pr., Lieutenant v. König a. 
Graudenz. Gutsbeſitzer Trenkmann a. Ramten, 
Brauns a. Strippau, Lehrer Engler a. Marien⸗ 
burg. Baumeiſter Wilhelmy u. Fabritan Schi⸗ 
mannski a. Berlin. Kaufleute Steiner a. Mainz, 
Adrian a. Elbing, Schroff a. Frankfurt a. O., 
Karſtedt a. Würzburg u. Fürſtenberg d. Berlin, 
Ane Jaeſchke n. Sohn a. Günthen. 

Schmelzer’s Hötel: Partikulier Artmann a. 
Berlin. Fabrikant Artmann a. Magdeburg. Poſt⸗ 
ſekretair Donner a. Bromberg. Kaufl Winkelmann. 
a. Dresden, Eicke a. Wien, Becker a. Mannheim, 
Dupont a. Paris, Klöters a. Rheydt, Baumann 
u. Jacob a. Berlin. 

Walter's Hotel: Conrector Kuhls a. Pr. Star⸗ 
gardt, Domainen⸗Pächter Pruß a. Heilsderg, 
Rentier Schrader a. Memel, Aſſeluranz⸗Inſpektor 
Seelmann, Kaufl. Levy, Gnabs, Sittard a. Ber⸗ 
lin, Koch a. Zeitz, Berendt a. Halberſtadt, Theo⸗ 
pold a. Bremen, Nicolai a. 


ormann 


Stettin. 

Hotel d'oliva: Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein n. Gem. 
a. Klonofken, Trawe a. Strips. Kaufm. Kerkel 
a, 83 Fürſtenberg a. Neuſtadt, Saakel 
a. Stargardt. 

Deutsches Haus: Hofbeſitzer Walter a. Lichtenau. 
Amtmann Jorke a. Neuſtadt. Kaufleute Feller a. 
Leipzig u. Märker a. Bromberg. Gutsbeſitzer No: 
ſansky a. Thorn. 

Hotel St. Petersburg; Gutsbeſ. Töws a. Stuhms⸗ 
dorf, Worms a. Liebſtadt, Franke a. Zücen, 
Be Lindenheim a. Pr. Holland, Drahm a. 
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Meteorologiſche Peobachtunge 
REN EEE der 129055 Auen 2 Danzig. 


F Baron. - Ther 
2 Dar gn. ind und Wetter. 
I iniin n. A. F euren mn 
10112 934,18 FSS ftil; bezogen, neblig, 
| feuchtes Wetter, 
11] 8 1338,36 +0,2155®. rubig; Zenit hell, Hor. 
bewölkt. 
12 1334,50 41,3] do. mäßig, ganz bezogen. 
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